Sonntag, den 6. (18.) Juli 1897. 17. Jahr gang. 
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Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 4 
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Die Cigarettea werden 


nur mit Hilfe der Maſchi⸗ 
Oh U E Gebrauch nen ausgefertigt. Die 
ö N Mundſtücke werden gleich⸗ 


falls nur mit Maſchin en 


eingelegt. Elegante Ver⸗ 

.. packung mit Stijten ohne 

| geklebt zu fein. Die 
4 60 Cigaretten werden auch 

x mit Hilfe der Maſchinen 


in die Schachtel eingelegt. 


' tt In Folge dieſer Einrichtung erreichten wir tine 
igare en billige und ſehr elegante Verpackung und bauptjäd- 


1 0 die Reinlichkeit, mit welcher die Cigaretten angefertigt 
werd in und welche ſeitens der Hygiene ſo erwünfät if. 
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10 eus c an. Grſtllſchaft „LAFERME” 


ſich ſelbſt zu überzeugen. 
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ſämmtlicher engagirten Mitglieder, 
! Geschwister Reneé, Nen 
Tanz- und Verwandlungs⸗Duettiſten, 
— Irma Edelweiss, m Neu! 
Von Stufe zu Stufe. 
ftreten der deutſch⸗ungariſchen N Frl. Anna von Antalffy. 
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Poſſe mit Geſang. ARME Haus des Herrn Dawid Prussak, verlegt worden, 
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Hotel „Continental J & Das Grabdenkmal⸗ u. Steinmetz⸗Geſchäft 
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oskau, Theaterplatz, von 11 bis 2 N Kaffee 75 Kop.) = 
0 ittageſſen * 5 
von 2 bis 8 Uhr Abends zu 1 und 2 Nhl. 7 
Abendbrod J it von 05 Konſtautiner⸗ nach der Kirchhof⸗Straße übertragen worden 2 
à la carte. und e Grabdenkmäler in Granit, Labrador, Marmor und Sandftein, — 3 3 4 5 
bier ben ges, . x 
Separate Cabinets. 2 . hen und 1 folbehen He. FR x 
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Privathäuſern und Provinz zu mäßigen 
ag nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, Les Frauenarzt 


viel erſten Ranges REN dem * und 
Das Reſtauraut iſt bis 3 Uhr Nachts 

e e und aa en 9 
N Dr, C. v. Stankiewiez 


en Regierung Theater. Dee — 


rosses französisches Restauran 
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„ H. Ba gegenüber der Buchhandlung 


FEED HEHE EEE OCT LT HL LT LT HL GL LLC LT LI BT IETIO bekannte 


Gas⸗ s i 5 j des Herrn Zoner. 
Petroleum⸗ und eleetriſche Lampen⸗Fabrik Pilsner Bier e e e 0 
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ge, ſich aber für das Gartenſeſt eignende Gegenſtände, überhaupt aber alles, | 
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en zu wollen, woſelbſt über den Empfang der geſchenkten Sachen eine Schn urquittung dem Grand- 

| Specialität: Kunftliche Zähne in Gold, 

Platine und Kautſchuf, ſowie Plombirungen. 
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Du Verwaltungsrath des Lodzer chriſtlichen Wohlihätigkeits-Vereins. | mm 
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Garten und Reftaurant , 


Hotel Manuteuffel. 


Täglich 


Conterte 


der berühmten Bauern⸗Capelle 


Ilg. KARL NAMYSLOWSKL, 


Programm für heute Sonntag. 


I. 
Marſch „Zum Doppeladler“ 


1 Wagner 
2. Walzer „Rückerinnerung“ K. Namystowski 
3. Ouverture⸗Dramatique Keler Bela 
4. Mazur „Der Cycliſt“ K. Namyskowski 
* 
5. Quadrille „Guten Morgen“ Ziko 
6. Potpourri aus d. „Fledermaus“ Strauß 
7. Romance, Solo für Trompete K. Namystowski 
8, „Krakowlaki“ Raſczak 
- III. 
9. Polonaiſe Oginski 
10. Ouverture zur Poſſe „Maslek 
Zieba“ K. Namystowski 
11. Soldatenleben Keler Vela 
12. Polka Latan 
IV. 
13. Marſch „Ohne Frauen“ Schild 
14. Potpourri a. d. Op. „Trovatore“ Verdi 
15, „Parobesak“ Eilenberg 
16, Mazur hal hal hal K. Namyskowski 


Entree 2 Kop. Kinder bis zu 40 Jahren frei. 
12 Aboennements⸗Billets Rs. 2. 
Anfang 8 Uhr 
An Sonn- und Feiertagen Anfang 7 Uhr 


RESTAURANT 
Frankfurt. 


Heute jowie täglich , 
Große internntionnle Spetialitäten 


Uurſtellung. 


Ganz neues Programm 
= Als Zlede des Programms 
Mathe Leonhardi, 


die bildichöne Sonbrette. 


DA. MA, 


wohnt jetzt Petrikauerſtr. 153, Haus Jariſch, 
fpeciell Haute, Geiste und ſuyyphllitiſche 
Krankheiten ud Hrırorherapie, (Waſſerheilver⸗ 


fahren) nach der Methode Prof. Winternig 
und des Prälaten Kneipp. 

Sprechſtunden: Vormittags von 9—11 Uhr, 
Nachmittags von 4—6 Uhr. 


Dr. med. Goldfarb 
Specialarzt für Hant-, Geſchlechts ⸗ und 
veueriſche Krankheiten, 


Jatwadzfa Straße Nr. 18 
(Ede Bulcandla Nr. ab Haus Grodenski. 


Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Dr. Babinowicz, 
Spezial ⸗Arzt für 
Hals-, Naſen⸗, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtarun gen. ö 
Cegelniana⸗ Straße Nr. 38, Haus Monat. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 


Te 4 8 = Carl 
Se SOMHER 


Warschau 
Lessno-Strasse 36. 
Allergröste uud allerschönste Auswahl von über 50 
fertige Wagen mit amerikanischen Hicori-Rädern 

Empfehle aueh Gummi-Räder 


Aus dem Auslande zurückgekehrt nahme meine 
Praxis wied er auf 


Dr. med. M. Berenstein, 
Angenarzt, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 45, II, Sprechſtunden von 
9—11 Vorm. und v. 4—6 Nachm. 


Auskünfte 
über Induſtrie⸗ und Handelsweſen, 
Creditfähigke it der Kaufleute und 
Fabrikanten ertheilt prompt und ge⸗ 
wiſſenhaft das conceſſionirte Han⸗ 
delsauskunf ts⸗Bureau 1. Claſſe 


„Bernard Berson“, 
Lob, Petrikauer-Straße Ur. 60, 


Telephon 286, 
Warſchau, Senatorska⸗Straße 32. 


Esbzer Tageblatt 


* 1858. 


In lan b. 


St. Petersburg. 


— Die Unterſuchung der Unglücksfälle anf 
den Eiſenb ahnen durch das Miniſterium der 
Kommunikationen hat ergeben, daß eine der Ur⸗ 
ſachen der Unglücksfälle in dem unachtſamen 
Verhalten der Maſchiniſten zu ihren Obliegenhei⸗ 
ten liegt. Indem der Miniſter der Kommunika- 
tionen dieſem Umſtande, der für die Gefahrloſig⸗ 
keit des Verkehrs auf den ruſſiſchen Eiſenbahnen 
von großer Bedeutung iſt, beſondere Beachtung 
ſchenkt, hat er angeordnet, daß auf dem am 22. 
Juli dieſes Jahres in Riga bevorſtehenden Kon⸗ 
greß der Betriebsbeamten der Eiſenbahnen die 
Frage über die Ausarbeitung mehr zweckentſpre⸗ 
chender Beſtimmungen für die Anſtellung und 
Thätigkeit der Eiſenbahnmaſchiniſten einer Be⸗ 
rathung zu unterziehen. Zur Erledigung dieſer 
Frage wird der Kongreß zunächſt feſtſtellen 
müſſen, welche Eigenſchaften und Kenntniſſe als 
beſte Garantie für die Tauglichkeit eines Maſchi⸗ 
niſten dienen könnten. 

— Als der Beſißer der bekannten Firma 
Alexander Kati (Niederlage von Melchior⸗ und 
Alfenidwaaren) Herr A. S. Niſowzew am 
Sonnabend gegen 11 Uhr Vormittags das Ge⸗ 


ſchäft betrat und den eifernen Geldſchrank öffnete, 


konſtatirte er, daß ihm Werthpapiere auf die 
Summe von mehr als 60,000 Rbl. geſtohlen 
worden find. Wann der große Diebſtahl verübt 
worden if, konnte Herr Niſowzew nicht feſtſtellen, 
da er Sonnabend nach längerer Zeit eine Kaffen⸗ 
reviſon vorgenommen hatte. Der Verdacht 
richtete ſich ſofort auf einen Kommis des Maga⸗ 
zins, von dem man wußte, daß er auf großem 
Fuße lebt und ſteis am Totaliſator zu treffen 
le Der betreffende Kommis war auch zur ger 
wöhnlichen Stunde im Geſchäfte erſchlenen, hatte 
ſich aber, ohne einen Grund anzugeben, gegen 10 
Uhr Vormittags, alſo kurz voc der Entdeckung 
des Dlebſtahls, entfernt. Die Polizei verfügte 
ſich ſofort in deſſen Wohnung, fand aber den 
Vogel ſchon ausgeflogen. Bei der Durchſuchung 
der Wohnung wurde konſtatirt, daß der Kommis 
aus dem Album ſein Bild und das ſeiner Mut⸗ 
ter entfernt hatte. Die Bemühungen der Polizei, 
des Verdächtigen habhaft zu werden, ſind bis zur 
Stunde erfolglos geblieben. Zu erwähnen ift noch, 
daß der Schlüſſel zum Geldſchrank im Magazin 
aufbewahrt wurde. 


— Aufklärung des Untergangs des „Gangul“. 
Ein Telegramm des Commandirenden der prakti⸗ 
ſchen Eskadre des Baltiſchen Meeres, Bice-Admis 
rals Tyrtow 2, meldet: Nicht weit vom Bug 
des Panzerſchiffes „Gangut“ wurde noch ein Leck 
gefunden, welches ſich über den Kiel hinaus bis 
auf die andere Seite erſtreckt, und weiterhin eine 
Ausbauchung bis zu 6 Zoll; an diefer Stelle iſt 
die Farbe abgerieben, der Charakter dieſes Lecks 
iſt der frühere: die Platten ſind in der Laſchung 
auseinandergeriſſen. Der Lootſenmeiſter⸗Dampfer 
hat einen Stein gefunden, doch etwas ſeitwärts 
von der feſtgeſtellten Route des „Gangut“; die 
Tlefe des Fahrwaſſers über dem Stein beträgt 
21 Fuß; er wird gegenwärtig von den Tauchern 
unterſucht. Auf dem Stein fanden ſich Spuren 
von Mennig und einige Nielnägel, die den 
aus der Laſchung des „Gangut“ herausgefallenen 
vollkommen ähnlich find. Vom geſunkenen 
Panzerſchiff wurde eine 47 Millimeter Kanone 
gehoben. — Weiterhin meldet ein Telegramm 
vom 1. Juli des Hauptkommandirenden des Kron⸗ 
ſtädter Hafens, Vice⸗Admirals Kasnakow, welcher 
den 1. Juli vom Ort der Kataſtrophe des „Bars 
gut“ nach Kronſtadt zurückgekehrt iſt: Heute war 
ein glücklicher Tag. Der aufgefundene Stein be⸗ 
findet ſich etwas nach rechts von dem muthmaß⸗ 
lichen Curs des Panzerſchiffes; am 1. Juli wurde 
der Stein von Tauchern beſichtigt — es iſt ein 
zweiſpltziges Felſenriff, welches ſich aus einer 
Tiefe von ſieben Faden erhebt: die ſcharfen 
Spitzen des Felſens reichen bis 22 reſp. 23 Fuß 
unter dem Waſſerſpiegel. Auf jeder Spitze fin⸗ 
den ſich fichtbare Spuren von Mennig, zwiſchen 
denſelben aber ein Haufen von weggeriſſenen 
Nietnägeln; die Stücke und Nieten wurden an 
die Oberfläche befördert. Geſtern wurden von 
dem Panzerſchiffe die zwei Kabeltaue, welche ihm 
während der Rettungsarbeiten von dem Kreuzer 
„Afrika“ hinübergerticht worden waren, zu Tage 
gefördert und heute ein Hotchkiß⸗Geſchütz, von 
der Commandobrücke, herausgehoben, welches ich 
nach Kronſtadt mitgebracht habe. 

— Der Geſellſchaft ruſſiſche Aerzte in St. 
Petersburg iſt dem „One, Or.“ zufolge zur Er⸗ 
richtung eines Sanatoriums für Schwindſüchtige 
ein Capital von 476,266 Röbl., welches ſich aus 
Spenden für wohlthätige Zwecke zum Andenken 
an die Kaiſerin Maria Alexandrowna gebildet 
hatte, und eine Summe von 30,000 Rbl. aus 
den Mitteln des Apanagenreſſorts angewieſen 
worden. Das neue Sanatorium wird auf dem 
Gute Talza (unweit Duderhof an der baltlſchen 
Bahn) eingerichtet werden. Es iſt für vierzig 
hauptſächlich mittelloſe Perſonen berechnet. 

— Nach einer Meldung der „Map. Orr.“ 
plaut eine belgiſche Geſellſchaft die Errichtung 
einer ganzen Reihe von Häuſern mit billigen 
Quartieren, deren Anlagekoſten einige Millionen 
Rubel betragen ſollen. Ebenſo will ſie nach 
Ochta, einem Fabritvorort von Petersburg, wo 
dieſe Häuſer errichtet werden ſollen, eine Pferde⸗ 
bahn hinleiten. Angeſichts der großen Wohnungs⸗ 
noth in der Refidenz kann die Ausführung diejes 
Planes gewiß vielfachen Segen ſtiften. 

— Die Beſteuerung der den Eiſenbahnen 
gehörigen Gebäude zu Gunſten der Städte iſt, 
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wie die „Bupx. Bx. mitthellen, mittels St 


natsentſcheidung als zuläſſig erkannt worden, 
auch wo es ſich um der Krone gehörige Gebäude 
handelt, doch unterliegen der Steuer nur Wohn⸗ 
gebäude für Beamte und ſolche Gebäude, aus 
welchen die Eiſenbahnverwaltung irgend welche di⸗ 
recte Revennen bezleht. 

— Eine Notiz in den „Bupx. BB.“ weifl 
darauf hin, wie die Städte für den Verluſt eines 
Theils der Patentſteuer nach Einführung des 
Branntwein⸗Monopols ſchadlos gehalten werden 
ſollten. Danach find von den Gouvernements⸗ 
chefs in möglichſt kurzer Friſt Daten über die 
Höhe der Einnahmen erbeten worden, die den 
Städten aus der Patentſteuer ſeitens des Fiscus 
im Laufe der letzten fünf Jahre bis zur Ein⸗ 
führung des Krons- Branntwein verkaufs zufloſſen. 

Mobilew, Durch eine Feuersbrunſt ift, 
wie den „Bupz. Bz.“ geſchrieben wird, der 
lecken Monaſtyrſchtſchina eingeäſchert worden, 
wobei auch mehrere Menſchenleben zu beklagen 
find. In den Flammen fanden den Tod ein 
Greis, der zu ſchwach war, um ſich über einen 
Zaun zu retten, eine Frau, die nicht den Aus⸗ 
gang aus einer von Flammen eingeſchloſſenen 
Straße fand, und ein jüdiſcher Knabe. Außerdem 
ſtarben zwei Frauen an den Folgen des erlitte⸗ 
nen Schrecks. Niedergebrannt find das Gebäude 
der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Abtheilung, die Apo⸗ 
theke, das Feuerwehrdepot, alle Buden, Synago⸗ 
gen und Kirchen, im Ganzen 400 Gebäude. Die 
Abgebrannten befinden ſich in einer ſchrecklichen 
Lage. Bei der gegenfeitigen Gouvernements⸗ 
Verſicherungs⸗Inſtitution waren Baulichkeiten 
für 70,000 Röl. verſſchert und außerdem find 
durch den Brand in Mifleidenſchaft gezogen die 
Feuerperſicherungs⸗Geſellſchaft „Salamander“ mit 
13,000 Röl., die Commerz⸗Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft mit 14,000 Rbl., die Ruſſiſche mit 
10,000 Röbl., die „Roſſija“ mit 8,000 Rol., die 
„Nadeſhda“ mit 10,000 Rbl. und die Nordiſche 
Aſſecuranz⸗Geſellſchaft mit 2,000 Röbl. 

Boriſſow. Gouv. Minsk. Ueber eine 
ſchreckliche Scene, die fich jüngſt auf der Station 
Boriſſow an der Moskau⸗Breſter Eiſenbahn ab⸗ 
ſpielte, berichten die „Moex. Bhx.“ Der auf ſei⸗ 
nem Poſten befindliche Gendarmerie⸗Unterofflcier 
Mordowitſch bemerkte fein vierjähriges Töch⸗ 
terchen auf einem Reſervegeleis, auf welchem eine 
Socomotive gerade mandvrirte, Er eilte zur 
Rettung feines Töchterchens, hatte aber das Un⸗ 
glück zu ſtolpern und unter die Räder der Loco⸗ 
motive zu gerathen, wobei ihm beide Beine ab⸗ 
gequetſcht wurden. Mordowitſch ſtarb nach 35 
Minuten; fein Töchterchen wurde ohne Lebens. 
zeichen aufgehoben. 


Ein Wunder der moderne 
Technik. g 
Die Elſenbahnbrücke bei Müngſten, die 


kürzlich eingeweiht worden iſt, kann als ein Wun⸗ 
derwerk der Technik bezeichnet werden. Die Brücke 
über das Thal der Wupper verbindet die beiden 
in der kuftlinle nur acht Kilometer von einander ent⸗ 
fernten Städte Solingen und Remſcheid. Die 
Schwierigkeiten des Geländes, die durch die Brücke 
zu überwinden waren, ſprechen ſich in folgenden 
drei Höhenangaben aus: es beträgt die Höhe 
des Bahnhofes Solingen 203 Meter, des Waſſer⸗ 
ſpiegels der Wupper 99 Meter, des Bahnhofes 
Remſcheid 303 Meter. Um einen Ausgleich für 
dieſe auf eine geringe horizontale Entfernung ſich 
zuſammendrängenden Höhenunterſchlede zu finden, 
entſchloß man ſich, eine eiſerne Brücke in einer 
Höhe von 107 (genau 106,88) Meter über dem 
Mittelwaſſer der Wupper über das Thal zu 
führen, wodurch es ermöglicht wurde, die Bahn 
auf der Remſcheider Seite in Steigungen, welche 
ein voller Betrieb eben noch zuläßt (1:60), 
ohne allzu bedeutende Umwege dem Endpunkte 
zuzuleſten. Welche großartige Aufgabe der 
deutſche Brückenbauer durch Ausführung dieſes 
Projektes glücklich löſte, ergiebt ein Vergleich mit 
anderen Brückenbauten, die als kühne und meifler- 
hafte Leiſtungen amerikaniſchen Unternehmungs⸗ 
geiftes bekannt ind und geprieſen werden. So 
erheben ſich, wie die „N. A. Ztg.“ in Erinnerung 
bringt, die Pfeiler der Eiſenbahnbrücke über die 
Kinznaſchlucht bei Bradford zu 91.4 Meter Höhe, 
der Pekos-⸗Biadukt der Südpaciſie⸗Bahn übers 
ſchreitet 98.5 Meter über dem Fluſſe die Schlucht, 
und der Log⸗Biaduet in Bolivien überſetzt den 
Flug in der als „ſchwin delnd“ bezeichneten Höhe 
von 100,1 Meter. Die Höhe der Brücke bei 
Müngſten überragt ſomit um ein Belrächtliches 
noch die dieſer drei uns als bisher höchſten bes 
kannten Brückenbauten. Um die Vorſtellung von 
ihrer Höhe noch lebhafter zu geftalten, fei et» 
wähnt, daß die weltbekannte Brücke zwiſchen 
New⸗York und Brooklyn über den Caſt Riven 
41.2, unſere Brücke bei Grünenthal über der 
Nordoſtſeetanal 42 Meter über dem Hochwaſſer⸗ 
ſpiegel liegt und daß ſie mit dieſer Höhenlage 
den höchſtbemaſteten Schiffen die Durchfahrt ge⸗ 
währen. Die neue Brücke überſchreitet in einer 
Länge von 465 Metern mit ſieben Oeffnungen 
das Wupperthal. Ihre Mittelöffnung überſpannt 
mit einem gewaltigen Bogen von 170 Metern 
Weite — damit ſtark die Dourobrücke bei Oporto 
übertreffend — die Thalſohle; daran ſchließen 
ſich, an den felſigen Thalwänden emporſteigend, 
jene Oeffnungen an, welche von fogenaunten Gr 
rüſtbrücken gebildet werden. Das Geſammtgewicht 
der für den gewaltigen Bau erforderten Eiſen⸗ 
maſſe beträgt rund 5100 Tons, das heißt 
5,100, Kilogramm. Aber nicht nur die 
Conſtruktion der Brücke, ſondern auch die Aus⸗ 
führung des Werkes ſelbſt, zumal der Aufbau des 


| unferer deutſchen Techniker. 


Mittelbogens, erweiſt ſich als melſterhafte Leiſt ig 
Der Rieſenbo gol 
wurde trotz feiner gewaltigen Höhe und Wagen 
frei montirt, ohne irgend ein Hilfsgerüſt. B. 
den mit den Bogen verbundenen Seitenpfeil 
wurden die Conſtruktionstheile der Träger conſol 4 
artig vorgetrieben, und von ihnen aus hol 
elektriſche bewegte Drehkrähne die wuchtigen Thel:, 
der Bogenconſtruktion empor. Sinnreiche Va 
kehrungen ermöglichten in der Luft das 3 
ſammentreffen der Eſſenmaſſen und hoben d 
durch dieſe bedingte, an den Pfeilern wirke! 
Kippmoment auf, bis endlich der Bogenſchlſ 
vollzogen, der Schlußniet im Bogenſcheitel ein g 
hämmert werden konnte. 


N ö f 
Die Hygiene in den Barbierſtube 
Von 
Dr. med. M. Goldfarb, 


Specialarzt für Haut- und Geſchlichtskrankheit 
in Lodz. 


Daß man ſich in den Barbierſtuben verſch 
dene Haut⸗, Haare, Bart⸗ und Geſchlechtskrang 
heiten zuziehen kann, daran denken wohl d 
wenigſten von den Beſuchern dieſer Local 
Deshalb glaube ich, daß eine kleine Belehrun: 
des Publikums in dieſer Hinſicht nicht wer: 
Nupen bringen kann. 

Wir wiſſen, daß Leute mit verſchiedenen ar 
ſteckenden Haut» und Haarleiden die Barblerſt ist 
ben beſuchen und alle Gegenſtände, die bei 
Haarſchneiden und Rafleren an dieſen Herren 1 
Gebrauch find, zur Mebertragung ihrer Krankheſ⸗ 
ten auf andere Leute dienen können. Es kon 
men hier alſo in Betracht: Servietten, Hang 
tücher, Mäntel, Schwãmme, Kämme, Bürfer: 
Puderquaſten, Scheeren, Rafiermeſſer, Raflerpi: 
fel, Streichtiemen, Stühle und Kiffen. Auch 
durch die Hände des Barbiers können die Kean 
heiten übertragen werden. Schließlich iſt no 
eine unmittelbare Uebertragung möglich, nämlie 
wenn der Barbier ſelbſt krank iſt. 

Bon den Krankheiten kommen bier folgend 
in Betracht: 1) Herpes tonsurans (ſcheerend 
Flechte) der behaarten und unbehaarten Theil 
und speciell des Bartes (Sykosis). Es laſſe 
ſich 90 % der Erkrankungen an ſcheerender Flecht 
auf die Barblerſtuben zurückführen. 

2) Syphilis. Dieſe Krankheit wird vie 
häufiger durch Barbierſtuben übertragen, als gef 
wöhnlich angenommen wird. Sie wird Anfange 
oft überſehen, well auf dem Grſichte ſich nich 
ſelten verſchledene Ausſchläge zeigen, und wer 
achtet denn auf ſolche Kleinigkeiten? Es trete! 
ſpäter andere Erſcheinungen der Syphilis hinzu 
man ſucht nach der Eingangspforte des Giftes 
und dann erſt erinnert ſich der Patient, daß, nach 
einem Einſchneiden beim Raſteren durch einen 
Barbier (wie das fo oft vorkommt), ſich nach 
einiger Zeit eine Verhärtung gebildet hat, die 
einige Wochen nicht welchen wollte, bis fie ſchließ⸗ 
lich von ſelbſt, oder nach Anwendung von grauem 
Pflaſter Queckfilberpflaſter), das bei derartigen 
Gelegenheſten vom Publikum gebraucht wird, ge⸗ 
ſchwunden war, — In ſolchen Fällen if anzu⸗ 
nehmen, daß entweder der Barbier ſelbſt ſyphili⸗ 
liſch krank war und er mit feinen unſauberen 
Fingern die eingefchnittene Stelle abwiſchte und 
auf ſolche Welſe dem betreffenden Herrn feine 
Syphilis gewiſſermaſſen einimpfte, wie man ge⸗ 
wöhnlich die Pocken einimpft; oder er hat vorher 
einen Syphilitiker raſtert, ihn eingeſchnitten und 
ihm mit ſeinen Fingern oder mit dem Handtuch 
das Blut abgewiſcht, das bekanntlich bei 
den Syphllitikern ſehr anſteckend if. — Er nimmt 
dann, ohne feine Hände gewaschen zu haben, das 
Handtuch zu wechſeln und das Raſtermeſſer, auf 
dem Blut geblieben ſein konnte, zu reinigen, 
einen zweiten Herrn zum Raſieren vor, bringt 
ihm ebenfalls eine kleine Wunde bei und impft 
ihm nun durch ſeine Finger, das Handtuch oder 
das Raſtermeſſer das giftige Blut des vorher 
raſterten Syphilitikers ein. Eine derartige An⸗ 
ſteckung pflegt leider nicht ſelten vorzukommen, 
wird aber anfangs gewöhnlich überſeden, well 
man die Anfangs erſcheinungen nicht beachtet. 

8) Alopecia areata (ſcharf umſchriebene kahle 
Stellen des Kopfes oder des Bartes, ohne irgend 
welche krankhafte Veränderungen der Haut.) 

4) Favus (Erbgrind.) 

Das find die Häufigfien und bekannteſten 
Krankheiten, die durch Bardierſtuben verbreitet 
werden; die übrigen, ſelteneren, vom Publikum 
wenig gekannten Krankheiten übergehe ich. 

Wir ſehen alſo, daß dieſe anſteckenden Krank⸗ 
heiten ſowohl durch die Hände des Barbiers, als 
auch durch Barbier⸗ und Raſlerutenſilien über ⸗ 
tragbar find. 

Infolge deſſen mochte ich folgende Vorſchrif⸗ 
ten vorſchlagen: 

1) Der Barbier muß frei von anſteckenden 
Krankheiten fein. Zu dieſem Zwecke ſollten die 
Sanitätsärzte oft unerwartete Revlflonen der 
Barbierſtuben und des Perſonals unternehmen. 

2) Bor jeder Dienſtleiſtung muß der Bar⸗ 
bier forgfältig feine Hände waſchen. 

8) Mit anftedenden Haut⸗ und Haarkrank⸗ 
heiten Behaftete dürfen in öffentlichen Barbierfiu. 
ben nich! behandelt werden, ſondern nur 
in ihrer Wohnung und mit eigenen Utenſilien. 

4) Es wäre wünſchenswerth, daß ſich jeder 
nur mit eigenen Utenfilien behandeln ließe, 

5) Die allgemeinen Bürſten und Kämme 
der Barbierſtuben aber müſſen nach jedem Gr» 
brauch unbedingt gereinigt und in einer Subli⸗ 
matlöſung desinſielrt werden. 

6) Scheeren, Raſtermeſſer und Naſlerpinſel 


d nach dem Gebrauch auszukochen oder mit in 
oluten Alkohol getauchten Wattebäuſchchen ab⸗ 


n. 

Anſtalt der Puderquaſten find kleine 
lebäuſche zu verwenden, welche nach der Be⸗ 
ung weggeworfen werden. 

8) Handtücher, 
ſen immer ſauber und friſch gewaſchen fein. 
att der leinenen Servietten empfehlen ſich der 
igkeit wegen papierene, 
che weggeworfen werden. 
9) Anhauchen und Abwiſchen des Streich rie⸗ 
mit der Hand iſt zu verbieten. 

10) Das Wegblaſen der Haare durch den 
ch beim Schneiden iſt ebenfalls zu verbieten. 
Im Intereſſe des Publikums wäre es wün⸗ 
iswerth, die dier angeführten Vorſchriften in 
atform in Barbierſtuben anzubringen. 


die nach dem Ge⸗ 


Cageschrou ik. 


Lodzer Tageblatt. 


melns der Spenden freundlichſt übernommen 
haben, beklagen ſich bitter darüber, daß ſie an 
vielen Stellen mehrmals vergeblich angepocht 
haben, weil man ſich über das, was man geben 
will, noch nicht klar war. Mag doch Jeder be⸗ 
denken, daß die Herren nicht zu ihrem Ver⸗ 
gnügen oder aus Intereſſe das ſchwere und zeit 
raubende Amt übernommen haben und daß in 
der kurzen Zeit noch eine Rieſenarbeit zu bewäl⸗ 
tigen iſt. Wir empfehlen daher Allen, deren 
Geſchenke noch ausſtehen, dieſelben ſchleunigſt dem 
erſten beſten Armen⸗Vorſtehet oder dem Vor⸗ 
fitzenden der Kommiſſion ſeines Bezirks zu über⸗ 
ſenden. 

— Sunderteubelfcheine neuen Muſters 
ſollen demnächſt zur Ausgabe gelangen und unter⸗ 
ſcheiden ſich dieſelben von den alten dadurch, daß 
fie mit zwei Bildniſſen der Kaiferin Katharina 
II. verſehen find. Das eine Bildniß befindet ſich 
oben im Waſſerzeichen, das andere im Text. 

— In den hieſigen privaten Transport⸗ 
und Speditions⸗Comptoiren herrſcht eine unge: 


12. September, 2, 3., 4. Oktober, 6, 7., 8. 


und 27,, 78., 29. November und 8. und 9. 
December. Vorſtehende Daten find ſämmtlich 
nach altem Stil berechnet. 

— Die Frage der Erbauung einer 
Zweigbahn von Tomaſchow nach der Station 
Trawufki an der Weichjelbahn 
nächffen Zeit vom Finanzmiulſterium entſchleden 
werden. 

— Der Verkehr zwiſchen Warſchau 
und Preuſſen hat bedeutend nachgelaſſen; die 
Statiſtik der Elſenbahnen ergiebt, daß im Ver⸗ 
loch mit dem vorigen Jahr nur eine ganz un⸗ 
edeutende Zahl von Billetten nach preußiſchen 
Städten verkauft worden iſt. Nur wer in 
anderen Ländern keinen paſſenden Curort findet, 
begiebt ſich in dieſem Jahr nach Preußen, das 
Gros der Badegäſte dagegen vertheilt ſich auf die 
Bäder in anderen Staaten. 

— Im Waldſchlößchen tritt ſeit einigen 
Tagen ein aus vierzehn Damen und zwei Herren 
beſtehender ruſſiſcher Chor auf, der mit feinen 


wird in der 


3 


— Ein Original weniger. Aus Lon⸗ 
don wird geſchrieben: Paſtor Jenkins, einer der 
ſeltſamſten Ränge in dem an Dickens'ſchen Origl⸗ 


nalen reichen Albion, iſt geſtorben und zu der 
Ruhe eingegangen, die er hier auf Erden nicht 
finden konnte. Dleſer ſchnurrige Vertreter der 


„ecclesia militans“ richtete feine Feldzüge auge 
ſchließlich gegen Omnibus und Pferdebahn⸗Con⸗ 
ducteure, Eiſenbahn⸗ Schaffner, kurz gegen die 
Angeſtellten der großen Geſellſchaſten, die in 
England den Verkehr vermitteln, und gegen die 
Geſellſchaften ſelbſt. Nie war dem ſonderbaren 
Manne, der ſonſt die Herzensgüte ſelbſt war, in 
den öffentlichen Wagen etwas nach ſeinem Sinn. 
Immer ſuchte und fand er einen Gegenstand 
zum Krakehl. Er ſchien den Geſellſchaften jedes 
Recht, wirkliches oder angemaßtes, zu beſtreiten. 
Bald war ein Wagen zu ſchlecht erleuchtet, bald 
zu hell, bald ärgerten ihn die Placate an den 
Wänden, bald die zu große oder zu kleine Zahl 
der Fahrgäſte. Bald wollte er fein Billet nicht 
vorzeigen, bald beim Verlaſſen des Bahnhofs es 
Schließlich wurde er wegen ſeiner 


Ara 


=: 


wöhnliche Thätigkeit; große Maſſen von | hübſchen, talentwollen Produktionen viel Beifall | nicht abliefern. 


— Der Curator des Warſchauer Lehrbezirks 


kl. Staatsrat lain 1 li „ Mannfakturwa aren werden täglich expedirt. Die | findet. Beſonders effektvoll find die Mein» | Excentrieitäten ein allgemein bekannter und bes ® 
t. Er ee Dorn Duantität der in den letzten drei Wochen ruffiſchen Lieder, die von der Soloſängerin N. lachter, ja ein berühmter Mann. Denn immer 

Urlaub, und dort hat ihn plötzlich ein abgefertigten Waarenſendungen übertrifft Die | Oſtrodamzew mit Chorbegleitung geſchmack⸗ reſultirte aus ſeinen Streitigkeiten mit dem Per⸗ 3 
nleiden betroffen, das von den drei ber | jenige derſelben Periode des vorigen Jahres und verftändnißvoll vorgetragen werden. Der | jonal ein Prozeß, bei dem er heftige Ppilippiken 


hielt, den er durch alle Inſtanzen verfolgte und 


ganz bedeutend. Im Kauf des ganzen ver⸗ 
Nach ſolchem verlore⸗ 


Chor tritt im maleriſchen kleinruſſiſchen National» 
floſſenen Jahrez haben die „Ruſſiſche Kranz 


elnden Aerzten auf eine Zerrüttung innerer 
2 J 3 , ko ſtüm auf, das dem Auge des Zuhöbrers einen 


ne zurückgeführt wird. Dem Patienten iſt in allen Inſtanzen verlor. 


"Oy9mody none eln dp aeqnueded IF SORRY NE-IANUNLIIO.F !zZporg — neunen 


je Ruhe und firenge Diät verordnet. port⸗Geſellſchaft“ und die „Nadeſhda“ zufammen hübſchen Anblick bietet. nem Prozeß pflegte er fich dann einige Zeit 

— Der Magiſtrat der Stadt Lodz nur für 1,75% 6 Rubel Waaren expedirt. — Dankſagung. Zum Beſten des ruhig zu verhalten, bis er einen neuen Grund 0 
t bekannt, daß in feiner Kanzlei am 17. (5.) — In der Drechsler⸗Innung hat in Evangellſchen⸗Waiſenhauſes wur- zum Streit und eine neue Klage gefunden. Im⸗ 

ft die Fleiſch⸗ und Brolbuden auf dem dieſen Tagen eine Sitzung fattgefunden, in den dem Vorſtande deſſelben in letzter Zeit fol» | mer war Paſtor Jenkins der Verklagte, immer der 8 
ı und Neuen Ring für das Triennium 1898 welcher ein Lehrling feeigeſprochen und einer neu | gende Spenden übergeben: Verurtheilte. Aber mit Seelenruhe und Genug⸗ 

01 öffentlich in Pacht vergeben werden. Da | angenommen wurde. Darauf wurde eine Revision 1. Durch Frau Serin von Frau thuung zahlte er ſeine Strafe und die Prozeß⸗ 0 
Taxationswerth der Buden ein verſchiedener der Kaſſe vorgenommen, die einen Baatbeſtaud Zeh Rs. 11.30 toflen, Selbſt die Richter konnten ſich der launi⸗ 

vird die Nieltation (in plus) für jede der | von 37 bl. ergab. 3. Durch Herrn Vogel von der gen Seite der Jeykinz'ſchen Streſtſachen nicht 2 
ndfünfzig Buden einzeln ſtatifinden. Aspiranten — Herr Paſtor Mondtbaler, der ſeine Belöſcheer⸗Innung „ B- entziehen und athmeten auf, wenn an einem lang. 

en ihr Angebot vor zwölf Uhr Mittags des Abreiſe bisher aus dem Grunde verſchoben hat, 3. Durch H. Balwinski, geſam⸗ weillgen Gerichtslage plötzlich als neue Sache 4 
unten Dotums ſchriftliſch einreichen und den weil er den Umzug der Waiſenkinder in das melt bei einem Aus fluge „ 2. etwa „London and North⸗Weſtern Rallway⸗Com⸗ 

ten Theil des Schäßungswerths der betreffenden | neue Heim abwarten und perſönlich beauffichtigen] 4. Durch Frau Paulſue Gtein- pany gegen Jenkins“ aufgerufen wurde. Troß 14 
ein baarem Gelde oder Prozentpapleren wollte, wird, nachdem dies nun geſchehen, feine hauer, geſammelt bei einem aller verlorenen Prozeſſe hat der flreitluftige ® 
niren. Urlaubs- reſp. Badereiſe im Laufe dieſer Woche Waldvergnügen des Kir⸗ Paſter manches Gute zu Wege gebracht, manchen 

— Die Spieituspreiſe find ſeit einiger antreten. chengeſang⸗Vereins „ 22.68½ wirklichen Mißſtand durch ſein Queruliren abge⸗ 2 
im Steigen begriffen. Dleſe Erſcheinung iſt — Im Meiſterhauſe findet Morgen Nach⸗ Von Herrn Karl Bechtel x 5.— ſchafft. 

tſächlich dadurch hervorgerufen, daß die mittag eine Quartal ⸗ Sitzung der Weber · Von Herrn N. Stenger an⸗ — Faſanen beim Gewitter. Das N 
fragt wächſt und die Vorräthe bedeutend Innung ſtatt und werden die Herren Mitmeifter täglich ſeiner Vermählung „ 50.— Verhalten der Faſanen beim Gewitter iſt ſehr 

nommen haben. Beſonders groß iſt die um zahlreiches Erſcheinen erſucht. Von Herrn O. G. aus An⸗ merkwürdig. Während dieſe Naturerſcheinung, — 
frage aus den inneren Gouvernements, — Der Jahrmarkt in Nybinsk nimmt laß eines Familienfeſtes wenn fie auf Thiere überhaupt einwirkt, ſonſft 4 8 
ger aus dem Auslande. Infolge der Preis⸗ | einen günſtigen Verlauf, der Verkehr iſt ſehr Zum Bau des Waiſen⸗ einen deprimirenden Einfluß ausübt, ſcheint ſie 157 = 
rung beobachten die Spiritushändler eine lebhaft und finden Manufaktur ⸗Waaren guten auſes) „ 200.— die Bafanen anzuregen und zu ermuthigen. Jeder ser 
ırtende Haltung. Abjay. Von H. Karl König (Zum Donner wird mit einem Trotz⸗ oder Alarmkrähen SE 
— Zur Beſchlrunigung des Poſt ; — Aus Gorifowice wird uns berichtet, au „ 100.— beantwortet. Es macht einen ganz ſonderbaren — 
rebts if, abgeſehen von der kläglichen daß dort am 7. d. um 4 Uhr Nachmittags ein Von Frau Anna Dorothea Eindruck, wenn der Donnerſchlag, weit entfernt Rs 
rderung aller Arten von Gorreipondenz mit Hagelſchlag großen Schaden angerichtet hat, In Bauer 10.— die ſchönen Thiere einzuſchüchtern, von ihnen mit — 
Poſtzügen die Verfügung getroffen worden, der Stadt find alle Scheiben ausgeſchlagen und Von Frau Amalie Wilhelm 10.— teoßigem Krähen begrüßt wird. Dieſer Ueber⸗ — 
auf einigen Eiſenbahen die verſicherte und in der Umgegend die Feldfrüchte vollſtändig ver⸗ 11. Von H. Georg Reymond, Er⸗ muth der Faſanen zeigt ſich übrigens nicht nur Zu 
iche Briefcorreſpondenz auch mit den Paſſa⸗ nichtet. Zahlreiche Perſonen find verlegt worden. trag ſeiner Walſen⸗Spar⸗ beim Gewitter, ſondern auch beim Kanonendon⸗ 

ugen befördert werden fol. Unter diefen — Aus Sosnowiee ſchreibt man uns, büchſe „ 10.— ner. Schon vor einem Jahrhundert bemerkle 

nen befindet ſich auch die Warſchau⸗Wlener daß die dortigen Kohlengruben „Graf Renard“ 12. Aus der Büchſe bei den Herren Gilbert White, der Verfaſſer einer damals ſehr 

bahn und ferner die Pinien Granica und mit dem Gute Sielce und der Grube „Czeladz“ Gebr. Gehlig „ 20.17 berühmten Naturgeſchichte, daß die Fafanen feiner 
nowice — Czenſtochau und Tzenſtochau — in den Beſitz der franzöfiſchen Geſellſchaft mit | 18. Aus der Büchſe in der Pfarr- Nachbarſchaft den Knall der Kanonenſchüſſe von 

3 der „Huta Bankowa“ in Dabrowa an dec Epige, kanzlei 3 Portsmouth, wenn der Wind den Schall herüher⸗ 

1 Diebſtahl. Bei der im Haufe Nr. übergegangen if. wofür ſch allen Gebern meinen herzlichſten Dank | trug, mit Krähen beantworteten, und auch in ande⸗ 

in der Alexander⸗Straße wohnenden Hebamme — Von den Frachtbrieſen. Das ausſpreche. ren Naturbeſchreibungen wird berichtet, daß die 

a — N erſchien vorgeſtern um acht] Eiſendahn⸗Departement hat in dieſen Tagen ein Paſtor Rondthaler. Faſanen in jeder Jahreszeit, auch in der Nacht 

eine unbekannte, ſehr einfach gekleidete Frau wichtiges Cirkulär folgenden Jahalts ergehen — Vergnügungs⸗ Anzeiger. Hele⸗ oder Morgendämmerung, jedes Donnerwetter und 


jeden Kanonenſchlag mit Krähen erwidern. 

— Ueber den Werth der Flotte, die 
an der Spitheader Revue Theil genommen hat, 
macht ein Correſpondent die „Times“ intereſfante 
Angaben. Sie et 141 rlegstächtige“ Schiffe 
und giebt deren Geſammtkoſten auf über 820 
Millionen Mark an, wovon mehr als 420 Mill. 
auf die 99 Schiffe kommen, die nach 1886 ent⸗ 
worfen worden find. Die einzelnen Poſten find: 
11 ganz moderne Schlachtſchiffe 190 Millionen 
Mark; 10 vor 1886 gebaute 125 Millionen 
Mark zs ganz moderne Kreuzer erſter Klaſſe 76 Mil⸗ 
lionen Mark; 5 ältere 38 Millionen Mark; 26 
Kreuzer zweiter Klaſſe 103 Millionen Mark; 
11 kleinere Kreuzer 30 Millionen Mark; 20 


bat ſie, ſchleunigſt zu einer Kranken zu kom⸗ 
die in einen Holzhauſe bei der Kirche auf 
Alten Ringe wohne. Die Nummer des 
ſes gab fie nicht an. Die Hebamme begab 
auch ſofort dorthin, fand aber das Haus 
und kehrte ärgerlich nach Haufe zurück. 
fand ſie zu ihrem großen Schrecken die 
r der Wohnung offen. Während ihrer Ab» 
nheit waren Diebe eingedrungen und hatten 
einer Tiſchſchublade 109 Rubel in baarem 
he geſtohlen, Ferner fehlten eine Menge 
thſachen: eine goldene Damenuhr mit Kette, 
goldene Ringe, ein goldenes Armband, zwei 
ene Broſchen und eine goldene Medaille, die 
Hebamme als barmherzige Schweſter für ihre 


laſſen : Wenn es ſich um Orte handelt, an denen 
mehrere gleichnamige Stationen verſchiedener 
zuſammentreffender Bahnen liegen, z. B. Warſchau, 
Moskau, Petersburg, Riga, Kiew, Charkow, 
Kursk, Woroneſch, Roſtow, Granſca, Sosnowiee 
u. a. m., ſo muß ſowohl im Frachtbrief als auch 
im Duplicat genau dieſenige Bahnlinie, zu der 
die betreffende Station gehört, angegeben werden. 
Die Beranlaffung zu dieſer Vorſchrift liegt 
auf der Hand: wenn auf dem Duplikat, das 
der Waarenempfänger erhält, nur etwa „War⸗ 
ſchau“ ſteht, ſo muß dieſer die angekommene 
Fracht auf ſämmtlichen in Warſchau exiſtirenden 
Bahnhöfen ſuchen. Hierdurch entſteht Zeit⸗ 
verluſt, auch verurſacht das längere Liegen der 


nenhof: Morgens und Nachmittags Concert 
der Capelle des 39. Narwaſchen⸗Dragoner⸗Re⸗ 
giments (Capellmeiſter Schöne). Letzte große arti⸗ 
ſtiſche Vorſtellung. 
Hotel Mannteuffel: Coneert 
Baue rncapelle des Herrn K. Namyekowski. 
Hotel d'Angleterre: Concert der 
Kapelle der Warſchauer Feſtungs⸗Artillerie (Kar 
pellmeiſter Ziebarth). 
Reſtaurant Frankfurt: Große Vor⸗ 
ſtellung mit internatlonalem Programm. 
Chateau de Fleurs: Große Vor⸗ 
ſtellung; Auftreten des ganzen Perſonals. 
Meiſterhaus: Concert der Kapelle des 
6. Schüßenregiments (Capellmeiſter Balcarek). 


der 
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whernden Dienſtlelſtungen im letzten ruſſiſch⸗ Waaren auf der Station Unkoſten, die vom Sellins Sommertheater: pols Torpedo⸗Kanonenboote 18 Millionen Mack; 30 
ſſchen Kriege erhalten hatte. Alles in Allem | Waarenempfänger nur widerwillig beſtritten | niſche Vorſtellung. Torpedofäger 25 Mill. Mork und 20 Felber 
hfentiren e geflohlenen Sachen einen Werth] werden und oft zu Mißverſtändniſſen und Paradies: Concert eines Streichorche⸗ Boote 6 Millionen Mark. Der Correſpondent vers 


gleicht damit die geſammten Koften der engliſchen 
Flotte von 1813, die aus 480—490 Schiffen 
beſtand, davon 140 Linienſchiffe und 150 Fre⸗ 
gatten. Sie beliefen ſich auf etwa 200 Millionen, 
Ein Schlachtſhiff erſter Klaſſe koſtete damals 
weniger als heute ein Kreuzer dritter Klaſſe. 


title 250 Rubeln. Zweifellos ſteckte die 
on, die die Hebamme unter dem Vorwand, 
Hülfe fei bei einer Kranken nöthig, aus der 
nung lockte, mit den Dieben unter einer 
Die Polizei forſcht energiſch nach den 
ern. 
— Ein Unfall ereignete ſich vorgeſtern 
gen um ½9 Uhr in der Dampfjägemüple 
Herrn Baumeiſters Otto Gehlig, Przejazd⸗ 
Be Nr. 11. Dem Arbeiter Simon Mal- 
?, der mit dem Aufladen von Brettern auf 
Waggon beſchäftigt war, fiel ein Brett auf 
inken Fuß und verurfachte ihm einen Knochen ⸗ 


— 
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Klagen Anlaß geben. Inſofern wird alſo durch 
obige Verordnung einem weſentlichen Mangel 
abgeholfen. 

— Den Dentiſten wurde wie bekannt vom 
Medieinalconſeil unterſagt, den Titel von 
Zahnärzten zu führen, gleichzeitig wurde den⸗ 
jelben verboten, Medicamente zu verſchreiben und 
zahnärztliche Cabinete zu eröffnen, Wie wir 
erfahren, iſt nunmehr auch die Frage angeregt 
worden, über die Dentiſten eine ſtrenge Aufficht 
zu organiſtren, da die Thätigkeit derſelben in 
Folge ihrer mangelhaften allgemeinen und 
Specialbildung mitunter zu ſehr traurigen Zu⸗ 


ſters, Feuerwerk und Tanzkränzchen. 
Waldſchlößchen: Concert und Auf⸗ 
treten des ruffiſch⸗kleinruſſiſchen Damenchors. 
N. Michels Lindengarten: Coneert 
der Marine⸗Damenkapelle „Prinz Heinrich.“ 
Reſtaurant J. Ryszak: Auftreten eines 
Damen⸗Quintetts. 


Lodzer And und Einfuhr. 
In der Zeit vom 9. bis 15. Juli l. J 
find von Lodz ausgeführt worden: 
(Abdruck ohne Quellenangabe verboten.) 


— 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 15. Juli. In Sibirien 
hat die feierliche Einführung der neuen Gerichis⸗ 
behörden ſtattgefunden. 
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Der Verletzte wurde in das Hoſpital des] fällen Veranlaſſung giebt. Was die zu Irr- Baummollmaaren 18,397 Pud Berlin 15. Juli. Der  Kalfer Wilhelm 
in Kreuzes gebracht. thümern Beranlafjung gebenden Schilder mit der Wollwaaren 9,80 „ wird auf ſeiner Reiſe nach Petersburg von beiden fe 
— Aus dem Geſchäftsverkehr. Die | Aufſchrift: „Zahnarzt anlangt, fo find dieſe Garne 12116 „ Divifionen des erſten Geſchwaders begleitet fein, 8 
an Fabrikanten, vorzugsweiſe die kleinen und | bereits ſetzt verboten und wird das unberechtigte Eiſen⸗Erzeugniſſe 1576 „ fo theilt die „Poſt“ im Gegenſatz zu einer früheren 2 
kun, beklagen ſich darüber, daß die Kaufe Anbringen derfelben ſtrafrechtlich geahndet. In dieſer Zeit wurden eingeführt: Meldung mit, wonach lediglich die nur aus drei S 
ce de ihnen die Fabrikate abnehmen, manch ⸗ — Das Beſteuerungs⸗ Syftem in Baumwolle 43,945 Pud Schiffen beſtehende 2. Divifion unter Commando N 
if nach zwei bis drei Monaten nach Empfang | Polen wird einer gründlichen Umarbeitung Baumwollwaaren 5,748 „ des Prinzen Heinrich der kaiſerlichen Nacht folgen 2 
Waten ihnen dafür die Wechſel zukommen unterworfen. Ein neues Geſetzesprojekt, be⸗ Wolle 18,688 „ würde. Dad Kaiſergeſchwader, das am 7. Auguſt 8 
rn. Infolge dieſer Unpräclſion haben viele treffend die Erhebung der Grundſteuer, iſt im Wollwaaren 857 „ an der Mündung der Newa erſcheinen wird, beſteht 8 
ritanten zu der Maßregel gegriffen, daß fie den | Zinanzminiſterium bereits ausgearbeitet und dem Garne 16,364 „ mithin einſchließlich der Yacht „Hohenzollern“ = 
poiren, durch deren Bermittelung Re | Warſchauer Generalgouvernceur zur Prüfung Maſchinen 14059 „ aus zehn Schiffen, mit einer Beſaßung don zu⸗ Fi 
Waarth schicken, die Auweiſung erthellen, den | vorgelegt worden. Mit der Grundſteuer ſteht Eiſen⸗Erzeugniſſe 797 „ ſammen rund 4500 Mann. — Das Brandenburg⸗ * 
Hängen dann die Waaren andzuliefern, | aber auch die Einquartierungsſteuer in engem Roheiſen 18,253 „ Geſchwader wird im Auguſt zum erſten Male in 8 
te die Nichſel dafür erhalten haben. Doch] Zuſammenhang, da fie in einem gewiſſen Schmieröle 7,668 „ einem ruſſiſchen Hafen vor Anker gehen. 8 
His en geſtattet, die Ballen zu prozentualſſchen Verhältniß zu jener erhoben Mehl 25,715 „ Wien, 15. Jull. In Tripolſs wird eine 2. 
und ſich von ihrem Inhalt zu überzeugen. wird. Die Reorganiſation dieſer letzteren Abgabe Getreide 9,122 „ ſtarke Gährung feſtgeſtellt, welche durch Truppen⸗ = 
Ati ufeſt des Lodzer Wobl⸗ ſteht daher gleichfalls im Finanzminiſterium auf ei 33,754 „ bewegungen an der tuneſiſchen Grenze erhöht 3 
ügkeits⸗ Nur noch acht Tage der Tagesordnung. auholz 94,350 „ wurde; außer einigen Raufereien zwiſchen zwei 
un uns von dem Feſt und troßdem fleht — Die Criminal⸗Abtheilung des Petrikauer Brennholz 5,733 „ feindlichen Stämmen im Inneren des Landes, 8 
en Theil der Eeſchenke noch aus. Es Wezirksgerichts wird im zweiten Halbjahr Steinkohle 687,932, | unwelt der Grenze, find jedoch ernſtere Zwiſchen⸗ : 

leben eher das alte Ars; die Herren Arinene | 1897 an folgenden Tagen in unferer Gtadt ihre d. find 956 Waggons. fälle nicht zu berzeichnen, weshalb auch die 


Heben, de das müßſelige Amt des Einſam⸗ J Seſſionen abhalten: 7., 8., 9. Auguſt, 10., 11., Truppenverſchiebungen in Tunis als eine unbe⸗ 
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gründete und gefährliche Maßnahme bezeichnet 
wird. Auch für Tripolis, wie für alle Länder 
der Pforte iſt nach dem Kriege die Einwan⸗ 
derung von Griechen unterſagt worden. Berſchie⸗ 
dene griechiſche Kaufleute, welche ſogar in Tripo⸗ 
lis Grundbeſitz haben, zu Beginn des Krieges 
aber, wahrſcheinlich, um als Freiwillige einzutre⸗ 
ten, verreiſten, ſind bei ihrer nunmehrigen Rück⸗ 
kehr von dieſer Maßregel hart betroffen. Das 
gleiche Verbot gegen griechiſche Einwanderung 
iſt auch in Egypten durchgeſetzt. 

Eger, 15. Juli. Der Bürgermeiſter dankt 
in Maueranſchlägen der Bevölkerung für die am 
11. ihm und den ſtädtiſchen Organen gegenüber 
bewieſene ruhige und beſonnene Haltung, wodurch 
allein größeres Unglück von der Stadt abgewen⸗ 
det worden. Die officiöſe Abläugnung, daß die 
czechiſche Sicherheltswache die hiefige Bevölkerung 
beſchimpft habe, ruft hier Entrüftung hervor, da 
zahlreiche Ohrenzeugen vorhanden find. 

Die Gemeindevertretungen von Graz, Linz, 
Außig und viele andere beſchloſſen Sympathie⸗ 
kundgebungen für die Ggerer Bevölkerung unter 
gleichzeitigem Ausdruck der Entrüſtung über das 
Vorgehen der Behörden. 

taibach, 15. Juli. Heute Morgen 6 Uhr 
25 Minuten wurde hier ein heftiges, ſechs Sekun⸗ 
den andauerndes Erdbeben verſpürt, deſſen Um⸗ 
fang und Schaden an dat Ereigniß in der 
Oflernacht 1895 erinnert. Faſt kein Gebäude iſt 
unbeſchädigt geblieben. Das Muſeum, das Cafino⸗ 
haus, das flaviſche Cafino, ſämmtliche Kirchen 
erhielten Riffe und Sprünge. Viele Häuſer müſſen 
vorausfichtlich demolirt werden, in manchen wur⸗ 
den die Wohnungen bereits geräumt. Zahlreiche 
Rauchfänge find abgeſtürzt. In der Bahnhofs⸗ 
gaſſe iſt die ganze Feuermauer eines Hauſes ein⸗ 
geſtürzt. Auf den Kirchen find die Statuen und 
Kreuze verdreht. Der ſehr heftige Stoß war von 
Südweſt nach Nordoſt gerichtet und wurde von 
unterirdiſchem Getöſe eingeleitet. Die Bevölke⸗ 
rung iſt in großer Beſtürzung und befürchtet eine 
Wiederholung der Erdſtöße. 


Paris, 15. Juli. Die Meldung hieſiger 
Blätter, daß die Großmächte bereits 
Zwangsmaßregeln gegen die Pforte vereinbart 


hätten, falls dieſe fich weigern ſollte, Theſſalien 
zu räumen, wird für unbegründet erklärt. Bisher 
ſei lediglich der Plan einer Flottendemonſtration 
beſprochen worden. 

Paris, 15. Juli. Hier verlautet, daß die 
Beziehungen zwiſchen Japan und Nordamerika 
ſich in den letzten Tagen erheblich verſchlechtert 
hätten. Die Antwort Nordamerikas in der Hawaii⸗ 
frage habe in Tokio nicht befriedigt. Japan ſei 
entſchloſſen, die Rechte ſeiner Unterthanen in Hawali 
mit Waffengewalt zu ſchützen. 

Paris, 15. Juli. Während der Truppen⸗ 
ſchau in Longchamp erkrankten infolge der großen 
Hitze 200 Soldaten und Zuſchauer und mußten 
in Krankenwagen nach Paris befördert werden. 

Paris, 15. Jull. Als der Präfident der 
Republik von der Truppenſchau nach dem Elyſée 
zurſckkehrte, gelang es einem Manne, trotz der 
außergewöhnlich großen polizeilichen Borte 
maßregeln, an den Wagen Faure's heranzu⸗ 
dringen und ein Bittgeſuch hineinzuwerfen. Der 
Mann wurde verhaftet. Er erklärte, er ſei 
ein ausgedienter Soldat und befinde ſich in größter 
Noth. 

Saigon, 15. Juli. Der Generalgouver⸗ 
neur von Franzöfiſch⸗Indochina iſt aus Kambod⸗ 
ſcha zurückgekehrt; er hat dort die Einführung 
wichtiger Reformen durchgeſetzt. Die Franzoſen 
werden nunmehr den franzöfiſchen Gerichten unter⸗ 
ſtehen, das Einzeleigenthum wird anerkannt, die 
freien königlichen Beſitzungen können veräußert 
werden; die königlichen Entſchließungen bedürfen 
der Genehmigung des Gouverneurs. Die Sklaverei 
wird aufgehoben. 

London, 15. Juli. Unterhaus. Der Civil⸗ 
Lord der Admiralität Auſten Chamberlain erklärte 
bei der zweiten Leſung der Marinebautenbill, daß 
fie eine Erweiterung des Hafens von Dover be⸗ 
zwecke, nach deren Vollendung der eingeſchloſſene 
Hafenraum eine Fläche von 610 Acres bilden 
wird und zur Aufnahme von 20 Schlachtſchiffen 
und mehreren kleineren Fahrzeugen geeignet 
wäre. Der Voranſchlag berechnet die Koſten auf 
3½ Millionen Pfund. Die Bill erſtrebe Ver⸗ 
größerung der Marinewerften in Hongkong und 
die Errichtung eines Wellenbrechers an der Nord⸗ 
küſte von Gibraltar, durch den der Hafen abſo⸗ 
Inte Sicherhelt und größeren Flächenraum gewäh⸗ 
ren würde. Auch mehrere andere nothwendige 
Bauten in verſchiedenen anderen Häfen und in 
Colombo werden gefordert. Für das laufende 
Zinanzjahr beträgt die beantragte Summe 300,000 
Efirl., von denen 200,000 eſtrl. für die Bauten 
in Hongkong und Dover vorgeſehen find. An⸗ 
geſichts der bereits bewilligten Summe jet in dieſem 
Finanzjahre die Ermächtigung zur Aufnahme 
weiterer Gelder für die Durchführung der Ent⸗ 
würfe nöthig. 


London, 15. Juli. Nach einer Meldung 
des „Standard“ aus Konſtantinopel hat der Mi⸗ 
niſterrath mit Genehmigung des Sultans einge⸗ 
willigt, die türkiſche Kriegsentſchädigungs forderung 
von 8 auf 6 Mill. Pfd. zu ermäßigen. Demſel⸗ 
ben Blatte zufolge hat der Sultan auf einen 
Bericht des Miniſterraths hin, in dem das Con⸗ 
tert der Mächte als ein Bund des Kreuzes ge zen 
den Halbmond gekennzeichnet wird, ein Srade er⸗ 
laſſen, in dem es heißt, der Sultan ſei über⸗ 
zeugt, daß die Vorſchläge der Mächte auf Erhal⸗ 
fung des Friedens in Europa gerichtet ſeien. Der 
Sultan befehle daher feinen Miniftern, die Frie⸗ 
densverhandlungen wenn möglich abzuſchließen 
und die Friedenspräliminarien bis Donnerſtag zu | 
unterzeichnen. g 


Lodzer Tageblatt 


Wie der „Times“ aus Konſtantinopel von 
geſtern gemeldet wird, haben die Botſchafter nach 
ihrer Verſammlung vom 13. d. M. Tewſik 
Paſcha mündlich auffordern laſſen, der Botſchaf⸗ 
terverſammlung, die heute ſtattfinden ſoll, beizu⸗ 
wohnen, um eine ausdrückliche Erklärung darüber 
abzugeben, ob die Pforte einwillige oder ablehne, 
auf der von den Mächten vorgeſchlagenen Grund⸗ 
lage zu verhandeln. 

Mailand, 15. Juli. Infolge des Miß⸗ 
erfolgs des italieniſchen Bevollmächtigten Nerazzini 
in Abeffinien bezüglich der Grenzfrage erhielten, 
wie der Genueſer Caffaro wiſſen will, ſämmtliche 
Truppenco mmandos den Befehl, Freiwilligen ⸗ 
eontingente bereit zu ſtellen zur eventuellen 
Wiederaufnahme des Krieges mit Abeſfinien. 

Caferta, 15. Juli. Ein heftiges Ge⸗ 
wilter ging in der Ebene von Caſſino nieder und 
richtete ſchweren Schaden an. In der Ortſchaft 
Sant' Ambrogio legte der Blitz ein Haus 
in Aſche, wobei fieben Mitglieder einer Familie 
umkamen. 

Stockholm, 15. Juli. Aftenbladet ver⸗ 
öffentlicht heute folgendes Telegramm von An⸗ 
dröe: „Die Winde waren bisher ungünſtig, am 
7. Juli raſte ein ſüdweſtlicher Sturm, der den 
Ballon faſt zerſtört hätte. Zufolge der im Vor⸗ 
jahre geſammelten meteorologiſchen Beobachtungen 
hatten wir geglaubt, daß in der erſten Hälfte des 
Juli günſtige Winde eintreten würden. Wir haben 
beſchloſſen, vor dem 16. Juli nicht aufzuſteigen. 
Sollten früher günſtige Winde nicht eintreten, 
betrachten wir es als unſere Pflicht und unſer 
Recht, die erſte Gelegenheit zum Aufſtieg zu be- 
nußen, ſelbſt wenn die Winde weniger günſtig 
ſein ſollten.“ 


Sofia, 15. Juli. Es ſteht nunmehr feſt, 
daß Fürft Ferdinand von Bulgarien den ſeit 
Sängerem geplanten Beſuch beim Fürſten Nikolaus 
von Montenegro in Getinje gegen den Herbſt ab⸗ 
Ratten wird. Miniſterpräſident Dr. Stoilow ſoll 
den Fürſten auch auf dieſer Reiſe begleiten. 

Philippopel, 15. Juli. Vergangene 
Nacht wurde Tewfik Paſcha ins Palais beordert, 
wo er mit dem Sultan eingehende Berathungen 
pflog. Es fol Tewfik durch feine Darlegungen 
über die Gefahr der Iſolirung der Pforte gelun⸗ 
gen ſein, den Sultan zur Nachgiebigkeit in der 
Grenzfrage zu veranlaſſen. Die Türkel beſtehe 
demnach aber auf einer allmählichen Räumung 
Theſſallens, d. h. in Etappen je nach Zahlung 
der Kriegskoſten durch Griechenland. Im Falle 
der Annahme der von den Mächten vorgeſchlage⸗ 
nen Grenzberichtigung kommt Tewfik wieder auf 
die erſte Forderung von 7 Millionen Pfund Ster⸗ 
ling Kriegsentſchädigung zurück. Hier nimmt man 
an, daß die Haltung der Mächte auf Schritte 
zurückzuführen if, die letzthin von der griechiſchen 
Königsfamilie bei den Verwandten gethan wor⸗ 
den find, 

New Vork, 15. Juli. Das Doppels 
reſervoir der Fiskie Berge, welches den Ort 
iskie und die benachbarten Orte mit Waſſer 
verſorgt, iſt geborſten. Das Waſſer ergoß fi durch 
das Dutſh⸗Thal, Häuſer wurden demolirt, Bäume 
entwurzelt und alles mit fortgeſchwemmt, 
was ſich in den Weg ſtellte. Has ganze 
Thal iſt durch dieſe Ueberſchwemmung furchtbar 
5 50 Neun Leichen find bereits aufgefunden 
worden. 


Lele gramme. 


Berlin, 16. Juli. Der Unfall, den der 
Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“ erlitten, hat 
dazu geführt, daß der Kalſer Wilhelm die Fort⸗ 
ſetzung der Nordlandreiſe aufgiebt und direct 
nach der Heimath zurückfährt. Bei dieſem Ent⸗ 
ſchluſſe hat auch mitgewirkt die Berunglüdung 
des Lieutenants zur See v. Hahnke, der, wie mit⸗ 
getheilt, auf einer Radtour an Band in den 
Landven⸗See ſtürzte und ertrank. Die Stim- 
mung an Bord der „Hohenzollern“ iſt nach dem 
peinlichen Eindruck, den jener Unglücksfall her⸗ 
vorgerufen hat, eine gedrückte. Beſonders her» 
vorzuheben iſt, daß auch die Kaiſerin ihren Auf⸗ 
enthalt in Tegernſee abbricht und ihren hohen Ge⸗ 
mahl in Kiel erwarten wird. Ebenſo wird der 
bekannte fürſtliche Augenarzt Herzog Carl Theo⸗ 
dor in Bayern in Kiel bei Ankunft des Kaiſers 
anweſend ſein. 

Berlin, 16. Juli. 


Aus Odde 


wird bes | 


richtet, die Nachforſchungen nach der Leiche des 


verunglückten Lieutenants zur See v. Hahnke, 
welche von einer großen Anzahl von Mannſchaf⸗ 
ten fortgeſetzt werden, ſeien bisher ergebnißlos 
verlaufen. Ein deutſches Torpedoboot iſt zurück 
geblieben, um die Leiche des Verunglückten nach 
deren Auffindung nach Deutſchland zu über⸗ 
führen. 

Verden, 16. Juli. Heute Morgen um 
Heben Uhr if die Giftmiſcherin und Gattenmör⸗ 
derin Hebamme Schmidt aus Lehe, welche am 3. 
März zum Tode und zu zwölf Jahren Zucht⸗ 
hans verurtheilt worden war, hingerichtet worden 

München, 16. Juli. Die Kaiferin ver⸗ 
läßt Gmund morgen früh um 8 Uhr 40 Minuten 
mittels Sonderzuges und trifft hier um 10 Uhr 
5 Minuten ein. Hm 10 Uhr 20 Minuten wird 


dieſelbe mit dem tarifmäßigen Schnellzuge, in 
den der Hofzug eingeſtellt wird, die Reife nach 
Berlin fortſetzen. Herzog Carl Theodor von 
Bayern reiſt heute nach Tegernſee ab und trifft 
am Sonntag in Kiel ein, um dort das verletzte 
Auge des Kaiſers zu unterſuchen. Auch die 
Kaiſerin beglebt ſich auf einige Tage nach Kiel. 
Die Prinzen verbleiben in Tegernſee. 

kaibach, 16. Juli. Nur weil nach dem 
vorigen Erdbeben ſehr ſolide Hauptmauern ges 
baut wurden, konnte das Erdbeben keinen ver⸗ 
beerenden Schaden anrichten. Die ſchwächeren 
Zwiſchenwände und die Decken ſowie die Wöl⸗ 
bungen zeigen in faſt allen Häufern ſtärkere und 
ſchwächere Riſſe. Im Muſeum iſt großer Scha⸗ 
den angerichtet. Die Entlaſtungsbogen in den 
Quermauern find ſichtbar. Die Mauern des 
erſten Stockes haben ſtarke Sprünge, die Samm⸗ 
lungen find durcheinandergeworfen, vieles iſt zer⸗ 
trümmert. Am neuen Poſtgebäude iſt die Balu⸗ 
ſtrade beſchädigt, im deutſchen Caſino das Stle⸗ 
genhaus und der große Saal arg mitgenommen. 
Mehrere Kirchenthürme find beſchädigt, im Gan⸗ 
zen find achtzig Rauchfänge eingefallen, andere 
baufällig geworden. Die Bevölkerung zeigt ſich 
jetzt gefaßt. In Gottſchee, Rudolfs werth, Krain⸗ 
burg, Lack und Oberlaibach wurde das Erdbeben 
ebenfalls ſtark geſpürt, richtete aber keinen nen⸗ 
nenswerthen Schaden an. 

Graz, 16. Juli. Aus vielen Orten Süd⸗ 
ſleiermarks und Krains, auch aus Kärnten kom⸗ 
men Erdbebenberichte. Die Ausdehnung der Er⸗ 
ſchütterung war alſo ſehr bedeutend. Das Cen⸗ 


trum befand ſich wie 1895 im Karſt, und zwar 
in Laibach ſelbſt. 


Paris, 16. Juli. Das hier weilende 
Stadthaupt von Petersburg wird Vormittags 
von dem Präfidenten der Republik empfangen. 
Einer Meldung des „Journal“ zufolge wird wäh⸗ 
rend der Reiſe Faure 's in Savoyen eine Abord⸗ 
nung von Ofſteieren der italleniſchen Alpenjäger 
nach Modane kommen, um den Präfidenten na⸗ 
mens des ttalieniſchen Kriegsminiſteriums und 
der Armee zu begrüßen. — Der ruſſiſche Ma⸗ 
rineminiſter Admiral Tyrtom if in Toulon ein⸗ 
getroffen. 

Havre, 16. Juli. Der anläßlich des 
Nationalſeſtes hochgelaſſene Luftballon mit drei 
Luftſchiffern, welchen man für verloren hielt, if 
nach ſtundenlanger Fahrt über dem Meere an's 
Land zurückgetrieben. 

Athen, 16 Juli. Der Miniſter des 
Aeußeren gab der Hoffnung Ausdruck, daß die 
Türkei dem Drängen der Großmächte nach⸗ 
geben und den Frieden jetzt unterzeichnen werde, 
ohne ſich der militäriſchen Intervention Europas 
auszuſeßen. Griechenland ſei bereit, die Vor⸗ 
ſchläge der Mächte zur Regelung der Finanzfrage 
anzunehmen und den alten Gläubigern genũ⸗ 
gende Garantieen zu bieten, wenn die Form ge⸗ 
wahrt werde und die ſouveränen Rechte des 
Königreichs unberührt bleiben. 

Sofia, 16. Juli. Der ruſſiſchbulgariſche 
Handelsvertrag iſt am 14. d. unterzeichnet 
worden. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils ans anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Bogdanski, Wydok 25, aus Winnlea, Als 
ſchwang aus Moskau, Toblasz Dawidowilſch aus 
Wieruſchow, Markes aus Bataranz, Egel aus 
London, Rafal Przygorski aus Petrokow, Chajm 
Frimer aus Stopnica, Aniela Strauß aus Kielce, 
Poſſenty, Circus, aus Taganrog, Samuel Rabl⸗ 
nowiez aus Talnaje, Oſtrologilewski aus Popelny. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 

oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
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Nr. 158. 
Angekommene Fremde, 
Grand Hotel. Herren: Trilling aus Bialystok. 


— Marezenko aus Petersburg. — Tregabow aus Odessa. 
— Paradisthal aus Olkusch. — Gamberg aus Nikolsjew. 
— Pflug aus Leiprig. — Talbes aus Brüssel. — Masur 
aus Odessa — Fajantg aus Warschau, — Roth aus 
Petersburg. — Bielski aus Warschau, 

Hotel Vieteria Herren: Tiomkin aus Warschau. 
— Helbich aus Osgstoehau. — Goldfeld aus Odessa. 
Elimow und Jacenko aus Woskresensk. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Polakow aus Odessa. 
— Srolowski aus Sarnow. — Kostanecki aus Charbie. 
— Namyslowski, Goldeilber und Rittingbausen aus 
Warschau, 
Hotel de Pologne. Herren; Schapito aus War- 
schau, — Meisner aus Wroclaw Blum aus 
Piltensk, 


Die Staats bank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 f ſt rl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 10% Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,88%, für 100 Frants. 
auf Amſterdam auf 2 Monate zu 77,40 für 10 6 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 87,62%, für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
ui m mt an 
auf alle der Bank in reditrubeln zu lei⸗ 
ftenden Zahlungen und Einzablungen die 


ruſſiſche Solbmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
e neuer Prägung „ 7 „ 0 „ 
mperiale früherer Prägung „1 „ 5 „ 
3 „ 7 AR 
ukaten „ 4 „ 6%½, 


giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neucr, auf 
Grundlage des Geſetzes vom N. Dezem- 
ber 1885 erfolgter Prägung zu dem fe ibe n 
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Concert⸗Garten 
Hotel d' Angleterre. 
Täglich 


Ziebarth-Concert 


Anfang 8 ¼½ Uhe. Entree 20 Kop. 


Jerzykowski. 


— 


ed 


ertheilt prompt das concessionirte Bureau 
1. Classe 
S. Klaczkin 


Ziegel-Str. M 36, Haus Sperling, 1. Etage. 


Ineasso zweifelhafter Forderungen ohne 
Kosten- Vorschuss. 
un 


„ME 158 


widerſpenſtige Bräutigam. 
Nach dem Franzöſiſchen. 


ich bin 18 Jahre alt. Ich bin nicht ſchön, 
übt. Ich gefalle den ernſten Tänzern, 
de an Heirath denken, aber ich fühle, daß 
n nur im Ganzen gefalle, nicht im Ein⸗ 


Kir fehlt der charakteriſtiſche Zug, jenes 
man weiß nicht was, welches ſich, ſei es 
inen Blick, ein Wort, eine Berührung, der 
rung einprägt und ſich wie ein Nagel, 

an nicht mehr herausziehen kann, feſtſetzt. 

ft's, dieſer Nagel fehlt mir. Da ich aber 
ie Abſicht habe, ſißen zu bleiben, jo wollte 

Uebel abhelfen. Aber wie? Soll ich mich 

Den oder mir die Naſe aufſtülpen 7 Soll 

r die Augenlider wie die Chineſinnen auf⸗ 

1? Das würde mir zu weh thun. Soll ich 

xcentriſch friſiren und kleiden 7 Unmöglich: 

iſt ſehr genau und Papa ſehr ſtreng. Ins 


ich bin doch nicht verzweifelt! Ich habe 


t, beobachtet, geſucht, . .. und ich habe 
en! 
uf dem erſten Tanzabend bei Boucard's 
man, als das kleine, häßliche Ding, die 
Zell in den Salon trat, geflüſtert: „Sie if 
Sofort zog Miß Bell die Aufmerkſam⸗ 
ſich. Man ſtudirte ihr Geſicht, ihre Hal⸗ 
man drängte ſich in ihre Nähe mit der un⸗ 
glichen Neugier, die man Berlobten ent» 
t ingt. 
ch hatte bemerkt, daß einige Tänzer, um 
väntigam zu beunruhigen, jo thaten, als 
beſonders vertraut mit dem jungen Mädchen 
„und daß fie fi von feiner offenbaren 
ucht geſchmeichelt fühlten. Dagegen wurden 
drießlich, ſobald die beiden Verlobten ſich 
in ihre gegenſeitige Ekſtaſe verſenkt hatten. 
n machten fie jetzt alle dieſer häßlichen, 
Miß Bell den Hof, welche ſie noch am 
os verſchmäht hatten, als ſie noch 
1 


ch konnte dieſes pigchologifche Räthſel nicht 
tern, aber ich begriff deutlich, daß, um 
Hatten zu angeln, man ſich vorher einen 
gam ſichern mußte. So hatte ich meinen 
zenau feſtgeſeßt. Ich mußte zuerſt nicht 
Verlobten haben, ſondern einen falſchen 
ten, einen Verlobten nur zum Spaß, der 
fen ſollte, den richtigen zu erlangen, den 
n, der mir gefallen würde. 
ber woher ſolchen gefälligen jungen Mann 
„ dieſen jungen Mann, der unſer Unter 
ı nicht verrathen würde? Wer würde eine 
ankbare Rolle ſplelenn ?) . . . Viel⸗ 
mein Coufin Paul 7 
za, mein Couſin würde es thun. Meine 
würden dieſer Verlobung mit Freuden 
men. Mein Goufin, der auf der Dfficiers- 
zu Dontainebleau ift, geht nur Sonnabends 
aus — er würde mich alſo nicht zu ſehr 
1 


Dein, würde er einwilligen ! 
18 Paul am folgenden Sonnabend zum 
gekommen war, habe ich mit ihm ge⸗ 


Rein kleiner Paul, ich habe eine gute Idee, 
wir uns verloben 9* 
ir fuhr auf nicht ſehr ſchmelchelhafte Weiſe 


Und das nennſt Du eine gute Idee 9* 

Du biſt ein Dummköpfchen, Paulchen. Wir 
uns nur zum Spaß verloben, um die An⸗ 
glauben zu machen.“ 

ch ſetzte ihm meine Idee auseinander. 

ich geſtehe, daß dies Paul anfänglich nicht 
biete. „Deine Idee iſt nicht dumm“, ſagte 
ind ich erkenne Deinen Vortheil ſoglelch. 
den meinigen ſehe ich nicht. Ich müßte 
nze Zeit in Deiner Nähe fein, den Liebens⸗ 
‚en ſpielen, das würde mich furchtbar lang» 
Dann tanze ich nicht gern, und zwei 
te müſſen doch auf allen Geſellſchaften zu⸗ 
en kanzen.“ 

Es wird doch nicht ſo langweilig ſein. Ich 
Dir helfen. Ich werde Dich nicht mehr 
„ich werde neil, ſehr nett fein, Du wirft 


er wehrte ſich gut, aber ich überredete ihn 
n, und am ſelben Morgen, nach einem 
hen Frühſtück und dem Genuß von drei 
cs, die ihm Kraft geben ſollten, dat mein 
ı um meine Hand gebeten. 

zroße Ueberraſchung meiner Eltern, 
hme. 

Nama hat die große Neuigkeil ſofort aus⸗ 
t 


aber 


(uf dem zweiten Ball bei Boutart's wurde 
mſchwärmt, umringt, beglückwünſcht, und 
Bontart forderte mich gleich zum 
Walzer auf, ſchüchtern zeigte ich auf 


Fragen Sie meinen Bräutigam“. 

haul machte feine Sache ſehr gut. Er über⸗ 
zögerte und erlaubte es dann. Boucart 
mich mit ungewohntem Feuer davon in 
trudel der Tanzenden und machte erſt in 
u * Ende gelegenen, kleinen, einfamen 
Halt. 

u feinen Augen lag ein ſchmerzlicher 
1 und er ſtieß einen tiefen Seuf⸗ 


Mit alſo wirklich wahr: Sie find mit 
em Foufin verlobt 9“ 


„Ane Verlobung wurde von meiner ganzen 
ile runs 
„un von Ihnen 7)... Wurde dieſe Ver⸗ 


dige 


Esbzer Tagtölatt. 


lobung auh. von Ihnen gewiülnſcht 9 


| „Ich glaube doch 
Ich that ſo, als ob mich ſeine Frage ſehr 
verwirrt hätte, und ſagte mit einem kleinen 
Seufzer: 

Ich habe niemals gedacht, daß mich ein An⸗ 
derer als mein Couſin lieben könnte.“ 

„Und wenn es nun geſchähe, daß ein Anderer 
Sie liebte? Wenn es geſchähe !“ ſprach er fehr 
bewegt. 

„So würde dieſer Andere es mir ſagen 
Wollen wir nicht weiter tanzen “ 

Er wollte noch etwas hinzufügen, etwas, 
was ihn ſeit der dritten Walzertour bedrückte, 
denn er blieb von Neuem ſtehen. 

Mein Coufin erſchien. 

„Warum bleiben Sie denn nicht im großen 
Salon bei den anderen 7 Ich habe Sie überall 


| ucht.“ 
je Yan machte ein jo eiferſüchtiges Ge⸗ 
fit, daß Boncart ſich entſchuldigte und ſich 


zurückzog. 

„Diefer iſt's alſo, der Dir gefällt 7“ 

„Ja, er iſt es.“ 

„Komiſcher Geſchmack.“ Paul umſchlang mich 
nun ſeinerſeits feſt. Er ſagle mir liebenswür⸗ 
Dinge in's Ohr, und ſein Schnurrbart 
kißelte meine Backe. Wir drehten uns unter 
Boucart's Augen. Der arme Junge entfernte 
ſich, ſichtlich leidend, und kam dann gegen ſeinen 
Willen zurück. Und jedes Mal, wenn wir an 
ihm vorübertanzten, umſchlang Paul mich feſter, 
und jet fühlte ich nicht nur feinen Schnurrbart, 
ſondern auch ſeine Lippen auf meiner Wange. 
Wirklich, für ein erſtes Mal tanzte Paul keines⸗ 
wegs ſchlecht. Er war fo eifrig, daß er das 
Auſgören der Mufik nicht merkte. Ich mußte an⸗ 
halten und ihm jagen: 

„Die Mufik hat aufgehört. . . führe 
mich zu meinem platz zarück.“ 

Sofort eilte Alfred Boutart herbef. Aber 
mit wüthender Stimme wies Paul ihn zurück: 

„Meine Couſine wird heute Abend nur noch 
mit mir tanzen.“ 

Den ganzen Abend ließ mich Boucart nicht 
mehr aus den Augen. Paul ſpielte feine Liebha⸗ 
beriolle mit Ueberzeugung, und ich erleichterte 
meinem Verſprechen gemäß ihm die Aufgabe nach 
beſten Kräften — ich war folgſam, ſchmeichleriſch, 
kurz überaus nett. 

Indeſſen, um Boucart nicht zu verzweifelt 


zu machen, job ich ihn von Zeit zu Zeit 
mit einem fanften, langen, ducchdringenden 
Blick an 


Als wir gingen, ſtürzte Boucart in den Vor⸗ 
ſaal, um mir meinen Pelzmantel umzulegen, 
aber mein Coufin nahm ihm den Mantel barſch 
aus der Hand und legte ihn mir über die Schul⸗ 
tern, indem er ſich etwas zu lange mit dem 
Knüpfen der Bänder aufhielt. Beim letzten 
Händedruck Boucart's verſchleierte ich meinen 
Blick und legte in mein Adien ein geſühlvolles 
Tremolo. 

„Kein“, flüſterte er mir ganz leiſe zu, „kein 
Adieu, auf Wiederſehen !“ 

Auf der Treppe ſchon rief Paul in wirklich 


aut geſpielter Erregung: „Aber was machſt 
Du denn, wirft Du endſich kommen, zum 
Kukuk “ 


Ich eilte ſchnell zu ihm und im Beſtibule 
fragte ich ihn fröhlich: 
„Nun, mein kleiner Paul, haſt Du Dich ge⸗ 


langweilt 9* 

„Aber nein, nicht im mindeſten. Es iſt 
nur komiſch, daß dieſer große Philiſter Dir 
gefällt.“ 


Auf dem dritten Ball bei Boucart's biß 
Alfred feſter an. Mit meiner Hilfe hat Paul 
immer beſſer geſpielt, er bekam Geſchmack am 
Tanzen und am Walzer. Auf dem vierten und 
letzten Ball hat Boucart vollſtändig angebiſſen: 
Er hat verſprochen, mit Papa zu reden. Ich habe 
Paul nicht mehr geholfen, er hat feine Rolle 
ganz allein geſpielt. Er liebte den Walzer 
letzt mit Leidenſchaft — er brachte mich außer 
Athem. 

Und jetzt endlich entſchie d es ſich. 

Boucart trug feine Bitte vor. Ich geftand, 
daß ich ihn liebte. 

Beſtürzuag von Mama, Zorn von Papa. 

Man hat mich behandelt wie eine Meinei⸗ 
dige. Um alle zu beruhigen, ſagte ich, daß Paul 
auf meine Bitte auf feine Rechte verzichten 
würde. 

Ich ſuchte ihn und fand ihn in der Biblio⸗ 


thek, reichte ihm vergnügt die Hand und fagte: | 


„Dante, mein kleiner Paul; dank Dir habe 
ich erreicht, was ich wollte. Ich gebe Dir die 
Freiheit zurück.“ 

Mit wßthendem Blick rief er: 

„Dich Deine Hand zurück oder ſcc h E 

„Wie l' rief ich, „Du verweigerſt meinen 
Händedruck!“ 

„Deinen Händedruck? Ich machte mir den 
Teufel daruus; ich will mehr als das |» 

„Ich verſtehe Dich nicht.“ 

„Du verſtehſt mich ſehr gut!“ — ſchrie er. 
— An den erſten Abenden habe ich mich zum 
Spaß mitſchleppen laſſen. Jeßzt fie ich feſt, ich 
babe auch angebiſſen. Ich habe fetzt genug vom 
Tanzen für Boucart's Rechnung! Ich will für 
meine Rechnung tanzen. Und ich will nicht mehr 
ten Fiſch aus Zinn ſpielen — ich will der 
Hecht ſein!“ 

„Dennoch, mein kleiner Paul 2 

Es giebt keinen kleinen Paul 
Ich laſſe nicht ab. So viel Bosheit 
nöthig! Zieh Dich aus der Affaire, ſo gut Du 


kannſt!“ — 


* * 


war nicht 


Ich weiß nicht, wie 
fol. Papa droht, Mama weint. Alfred ſeufzt, 
Paul heult. Es iſt zum Verrücktwerden ! 


Der graue Mönch. 
Von 
Mrs. Egerton Eaſtwick. 


Zweifellos war Geoffrey Carrs Helrath ein 
Fehlgriff, und ſehr viele Leute erklärten von 
Anfang an, daß ſie wohl wüßten, wie das enden 
würde. 

Als das Ende kam, fühlten ſie indeſſen, daß 
in der That Niemand hatte vorherſehen können, 
was ſich in Wirklichkeit begab und der Ausſſpruch 
wurde in einen verwandelt, der eine unbeſtimmtere 
Deutung zuließ: Es war eine ſehr alltägliche 
Sache, einer jener durch das Zuſammenwirken 
von Kleinigkeiten herbeigeführten Unglücksfälle, 
die thatſächlich vorherbeſtimmt ſcheſnen. 

Einige Manipulationen und der Einfluß des 
ge dankenloſen Nachſprechens von unbegründeten 
Skandalgerüchten auf ein überſpanntes Ehr⸗ und 
Verantwortlichkeitsgefühl, das alles hatte fi ver⸗ 


eint, um aus Beſſy Burridge, dem blonden 
Mädchen mit der flaumweichen Haarfülle, der 
matten, weißen Haut und dem Roſenroth auf 


den Wangen, die Herrin von Carrs Glen 
machen. 

Beſſy Burridge war eine Farmerstochter und 
Geoffrey Carr ihres Vaters Grundherr und einer 
der ſtolzeſten Männer, aber er hatte ja das 
Mädchen von Kind auf gekannt, und es war un⸗ 
erträglich, daß ſeinetwegen auf ihre Koſten loſe 
Scherze gemacht wurden — wenngleich das gele⸗ 
gentliche Zuſammentreſſen auf feinen langen, ein⸗ 


ſamen Spaziergängen, welch es das Geſchwäß 
veranlaßt hatte — nicht von ihm geſucht wor⸗ 
den war. 


Hätte er es gewußt! Solche Scherze waren 
keine Quelle des Aergers für Beſſy, der es in den 
zwei Jahren, ſeit fie aus einer billigen Penfions⸗ 
anſtalt zurückgekehrt war, nicht an Bewunde⸗ 
rern gefehlt hatte, bei den Jagdpartien ſowohl als 
ſon ſtwo. 

Aber Mr. Carr ſagte nichts und hörte nichts 
von dem Geſchwäß über fie, bis er ſelbſt damit 
in Verbindung gebracht wurde. 

Es war beim Miltagstiſch in Langrove Hall, 
nachdem die Damen aufgeſtanden waren, als fein 
Freund Sir Charles Langrove ihn damit neckte, 
daß er das neueſte Opfer von Miß Burridges 
Avancen ſei, und ſeine Bemerkungen mit einer 
zeitgemäßen Warnung vor Gefahr ſchloß. 

Als Antwort hatte Carr warm zu Gunſten 
des Mädchens geſprochen, und damit würde die 
Sache ihr Bewenden gehabt haben, ohne eine Be⸗ 
gegnung mit Beſſy wenige Tage ſpäter. 

Das Zuſammentreffen fand in einem Heden« 
wege, ka um eine halbe Meile von Carrs Glen 
entfernt, ſtatt; auf ihrem hübſchen Antlitz ware Thrä⸗ 
nenſpuren, und unverſtändiges Erkundigen ſeiner⸗ 
ſeits brachte die Thatſache ans Licht, daß Farmer 
Burridge erzürnt ſei. Boshafte Gerüchte waren 
ihm zu Ohren gekommen, und er hatte gedroht, 
Beſſy fortzuſchicken, um ſich ſelbſt ihr Brot als 
Kinderfräulein oder Stütze der Hausfrau zu ver⸗ 
dienen. Schließlich wurde Mr. Carr anſcheinend 
mit großem Widerſtreben geſtattet, ſich ſelbſt als 
Urſache all dieſes Kummers anzuſehen. 

Da that Geoffrey den entſcheidenden Schritt, 
den er nur als gerechte Sühne für die unbeab⸗ 
ſichtigte Unbill auffaßte, und bot Beſſy Burridge 
an, Mo. Carr zu werden. 

Als er eine Stunde fpäter fein Heim wieder 
betrat, ſah ihn die vertraute Umgebung äußerft 
ſeltſam und fremdartig an. Wenn ſeine Gefühle 
auch nicht die eines entzückten Liebhabers waren, 
fo ermangelten fie nicht ganz des Reizes. Der 
Gedanke an das krauſe Haar und das RNoſenblatt⸗ 
Antlitz, das ſich plötzlich in jeder Ecke ſeines öden 
Junggeſellenheims malte, war eigenthümlich feſſelnd, 
und ſeine Phantaſie verlieh der Natur, von der 
fie nur das äußere Abbild waren, die Poeſie 
feiner eigenen: Sie war fo jung, fo ſanſt trotz 
all ihrer Lebensluft, es würde ein Kleines fein, 
ihr die Verfeinerung und höhere Bildung mitzu⸗ 
theilen, die er wünſchte. Daß ſeine Pläne ein 
wenig egoiſtiſch waren, fiel ihm ebenſo wenig ein, 
als daß dieſe Handlung thörichte Großmuth und 
Donqulxoterie ſei. 

Es ſchien gleich unvermeidlich, daß er Beſſy 
Burridge heirathen und daß ſie, mit ihm verhei⸗ 
rathet, ſich feinem Ideal anpaſſen ſollte. Die 
Vorſtellung des Lebens zu Zweſen, zu welchem er 
ſich verpflichtet hatte, war unheimlich, verblüffend 
und nicht etwa anziehend, aber ſie legte ihm keine 
weſentliche Aenderung in feinen eigenen Gewohn⸗ 
heiten nahe. 

Auch verbot ihm, ſeit die Entſchei dung ger 
troffen war, fein Stolz, den Standesunterſchied 
zwiſchen ihm ſelbſt und feiner erwählten Gattin 
in Betracht zu ziehen, obgleich durch dieſe That⸗ 
ſache das Kränkende des Geſchwäßzes, das zuerſt 
ihre Namen zuſammen genannt hatte, bedeutend 
erhöht worden war. 

Drei Monate darauf war er verheirathet, 
und zu üblicher Zeit brachte er ſeine junge Frau 
in ſein Heim. 

Der Monat in Paris war nicht arm geweſen 
an Enthüllungen, aber erſt, als ſie ſich in Carrs 
Olen niedergelaſſen hatten, begann die völlige Auf⸗ 
Härung. 

Da zeigte es ſich bald, daß Mrs. Carr vor⸗ 
hatte, ihr eben nach ihrem eigenen Geſchmack zu 
genießen. 

Einige ſeiner früheren Freunde kamen zu 
Beſuch, aber fie ſkandaliſirte fie durch ihre kecken 
Tollheiten, und die ein oder zwei Diners, die ihr 


ich mich derausziehen 
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zu Ehren gegeben wurden, bewieſen ſich als Ex⸗ 
perimente, die man in Zukunft am Beſten un⸗ 
terließ. 

In der That fand Beſſy keinen Geſchmack 
an den gefitteten, maßvollen Vergnügungen, wo, 
wie ſie nachher ihrem Gatten klagte, die Frauen 
fie anſtarrten, ſobald fie „nur den Mund aufs 
that.“ Sie arrangirte Meine Geſellſchaften in 
Carrs Glen, mit gemiſchten Einladungen, in 
denen Geoffreys Name nur beiläufig figurirte, 
aber die zu verhindern er unmöglich fand, ohne 
den ärgſten der Schrecken, eine Scene, herbeizu⸗ 
führen, oder Gelegenheit zu einem verwegen 
ſkandalöſen Benehmen zu geben. Ihr Widerſtand 
war tollkühn, unzähmbar und erniedrigend, er 
ermangelte gänzlich des Taktes, mit dem eine 
tiefer angelegte Frau von Einſicht und Bildung 
ihn gemäßigt haben würde. Carr litt unſäglich, 
aber er griff zu einem Ausweg, den viele verur⸗ 
theilten. Da er ſich unfähig ſah, ſeine Frau zu 
beherrſchen, ſuchte er ſie zu tragen und zu ſchützen, 
indem er ihre Extravaganzen mit der Sanktion 
ſeiner Gegenwart deckte, eine Geſellſchaft ertrug, 
die ihm verhaßt war, bis die Welt flüſterte, daß 
es wunde bar ſei, wie er ſich durch feine unglück⸗ 
ſelige Verblendung habe herunterziehen laſſen. 

Er trug ſeine Bürde ſtillſchweigend und 
ſetzte ſeine Hoffnung allein auf Geduld und Nach⸗ 
ficht. Die Zeit vollbrachte vielleicht, was über 
ſeine Kräfte gegangen war — oder die hilfloſen 
Hände eines kleinen Kindes. 

Im Frühjahr beabfihtigte er mit ihr ins 
Ausland zu gehen, fort von den Einflüffen ihrer 
früheren Umgebung, aber während der Jagdſaiſon 
weigerte fie ſich, Tarr's Glen zu verlaſſen, und 
den ganzen trüben Winter hindurch hatte er nur 
einen Vertrauten für einen Schmerz, der ſich zu⸗ 
weilen zu tödtlicher Qual ſteigerte — das Pferd, 
auf welchem ſeine einſtmals ungekannte Figur 
jetzt beſtändig auf den Jagden als Begleiter ſei⸗ 
ner Frau erſchlen. 

Der graue Mönch war ein prächtiges Raſſe⸗ 
pferd, von Carr als Füllen gekauft, das der 
Welt im allgemeinen ein böſes Temperament 
zeigte und alle feine Reize und guten Elgen⸗ 
ſchaften für ſeinen Herrn aufſparte. Er war 
auch ein wenig Weiberfeind, denn er haßte Unter⸗ 
röcke und konnte nie dazu gebracht werden, ein 
Reitkleid gebührlich zu tragen. 

Einen beſonderen Widerwillen hatte er gegen 
die Frau ſeines Herrn, und Beflg, obgleich fie 
das Thier mit elwas Eiferſucht und Abneigung 
betrachtete, hegte im Stillen den Wunſch, ihn zu 
beſteigen und zu zähmen. Sie war eine ausge⸗ 
zeichnete Reiterin, und er ſchien das einzige 
an Hinderniß ihrer abſoluten Herr» 
chaft. 

Hätte fie von den Ergüſſen geheimen Schmer⸗ 
zes und zerſtörter Hoffnungen gewußt, zu deren 
einzigem Empfänger Carr das ſtumme Thier 
machte, jo würde ihr Gefühl ſich zehnfach ver⸗ 
mehrt haben. 

Eines Morgens war eine halbe Stunde ganz 
beſonders peinvoll. Carr ſah ſich genöthigt, für 
einige Tage in die Stadt zu gehen, und er bat 
feine Frau, bis zu feiner Rückkehr nicht zu jagen 
und eine für den nüchſten Tag angeſetzte kunch⸗ 
geſellſchaft aufzuſchieben. Sie lachle ganz ver⸗ 
gnügt und gab ein Dußend Gründe an, warum 
fie keine Veränderung in ihren Plänen könne 
eintreten laſſen. Als er ſie daran erinnerte, daß 
das Pferd lahmte, das fie bei ſolchen Gelegenhei⸗ 
ten zu reiten pflegte, antwortete fie ſcherzend: 
„Du biſt ja nicht zu Hauſe, ich kann den grauen 
Mönch reiten, eine famoſe Gelegenheit, ihm Sit⸗ 
ten zu lehren.“ 

„ums Himmels willen, Beſſy !“ rief Carr 
erſchrocken. 

Aber fie zeinte ihre weißen Zähne in einem 
ſo ſpöttiſchen Lächeln, daß er fühlte, ſie hatte ihn 
zum Beſten gehabt wie gewöhnlich, und nichts 
mehr ſagte. 

Dann begann ſie ganz freundlich, denn im 
ganzen war Beſſy nichts weniger als unzugäng⸗ 
lich, die Gäſte für den morgigen Tag aufzuzählen, 
einer oder zwei von ihnen waren Männer, die 
Geoffrey einen beſonderen Abſcheu einflößten, 
deren Gegenwart er kaum im Hauſe dulden 
konnte, ſogar, wenn er ſelbſt da war, um fie in 
Schranken zu halten. Er machte nur feiner 
Frau Vorſtellungen darüber, bis er ſah, daß ſie 
auf dem Punkt war, in einen jener heftigen Zor⸗ 
nesausbrüche zu verfallen, welche, wie es zuweilen 
bei blonden Frauen der Fall iſt, ſelten waren, 
aber furchtbar, wenn fie kamen, durch den gänz⸗ 
lichen Mangel an Selbſtbeherrſchung. 

Da berließ er fie wehen Herzens und ging 
aus dem Hauſe in die Ställe. Würde dies ſe 
ein Ende nehmen 7 Sollte jeder Wunſch, jede 
Borliebe, jedes Sehnen feiner Natur für immer 
ſyſtematiſch bei Seite geſetzt werden 7 War dieſe 
Frau ſtärker als er, färker als feine Geduld 7 

Er ſtand da wie fo oft, den Arm um feines 
Mönch Hals gelegt; der Kopf des Pferdes 
ſenkte ſich, bis er faſt auf des Mannes Bruſt 
ruhte. 

Sie hatte geſagt, ſie wollte den Mönch reiten. 
Wie ein Blitzſtrahl ſetzte der Gedanke fein Hirn 
in Flammen. Möge ſie es thun — dann war 
es zu Ende. Er konnte ſich darauf verlaſſen, 
der Dämon in dem unvernünftigen Thiere würde 
feine Pflicht thun, den Schimpf und die Verach⸗ 
tung zu rächen, welche ſie auf das Haupt des 
Mannes häufte, der fie zu feiner Battin gemacht 
Hatte. 

Sollte das zarte Einverſtändniß, welches ſich 
zwiſchen dieſen beiden zuſammengehörigen Ge⸗ 
ſchöpfen, dem Pferd und ſeinem Herrn, gebildet 
hatte — ein Verſtändniß, das den einen ſyſtema⸗ 
tiſch des andern unausgeſprochenen, kaum ausge⸗ 
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drückten Willen erkennen und befolgen ließ — 
noch weiter gehen und dieſen noch nicht völlig 
ausgedachten Gedanken dem Gehirn mitthellen, 
indem er ſich dem Bewußtſein des an Gehorchen 
gewöhnten Thieres im Licht eines Befehls, eines 
ausdrücklichen Wunſches von Seiten der überle⸗ 
genen Vernunft fühlbar machte — oder war das 
Pferd unerklärlicher Weiſe erſchrocken ? 

Es erhob plötzlich den Kopf und wieherte 
laut, — ein trauriges Wiehern — das ſowohl 
ein Ruf als eine Antwort fein konnte. Gott 
weiß es; vielleicht das Empfinden einer Regung, 
mit der Carrs trüber Schreckensgedanke nichts zu 
thun hatte. 

Aber es rüttelte den Mann zur Erkenniniß 
ſeiner eigenen Sünde auf. 

Er fuhr erſchrocken zurſick, bebend, wie vor 
einem Unrecht, das plötzlich Geſtalt gewonnen 
hatte, und bedeckte fein Antlitz. Hundert Hoff⸗ 
nungen und Erinnerungen, die ſich jenes Augen⸗ 
blics wahnfinniger Leidenſchaft vernichtend bes 
mächtigten, durchſtrömten ſein Inneres; hundert 
Gründe, warum feine Frau noch Geduld und 
Nachſicht von ihm fordern durfte; ſicher würde 
bald eine ſchwächere und doch unendlich größere 
Kraft als ſeine eigene ausreichen, um ſie zur 
wahren Weiblichkeit zu erwecken und zu ſanfter 
Würde und Anmuth. 

Er betete wieder und wieder, daß jener un⸗ 
glückſelige Gedanke ihm vergeben werden möge, 
der die ganze Schwere eines geplanten Verbrechens 
hatte, und während deſſen ſtand der Graue Mönch 
neben ihm, fein unruhiges Auge auf ihn geheftet, 
mit geſpitzten Ohren und ſchnaubenden Nüſtern, 
als ob ein verborgener Widerſtand in ihm ent⸗ 
facht worden ſei. Geoffrey beſänftigte das Thier 
zu folgfamer Ruhe, wie nur er es vermochte, 
aber er eilte aus dem Stall. Nur in einem 
krankhaft überreizten Gemüth konnte die Voraus⸗ 
ſetzung entſtehen, daß feine eigene böſe Stimmung 
in irgend einer Weiſe mit der Beunruhigung des 
Pferdes zuſammenhängen möchte, aber die Ge⸗ 
dankenverbindungen des Ortes waren ſchmerzliche 
geworden. 

In jener Nacht vor dem Einſchlafen ver⸗ 
ſuchte er dringender als er's je zuvor gethan, von 
Beſſy ein Verſprechen zu erlangen. Er drang 
in ſie, ihm ihr Wort zu geben, daß ſie keinen 
Verſuch machen wolle, den Mönch zu beſteigen, 
daß fie dem Pferde nicht einmal nahe kommen 
wolle während ſeiner Abweſenheit. 

Es war ihm ſo furchtbar ernft damit, daß 
er ſie auch zu etwas wie Ernſthaftigkeit brachte; 
fie ſchien überzeugt und gab ein bedingungs weiſes 
derartiges Verſprechenz wie — hielt er fie denn 
für eine jo ausgemachte Närrin, daß fie Gefahr 
laufen wolle, fi den Hals zu brechen ? 

Am andern Morgen ſahen ſich die Dinge 
heiterer an. Beſſy Hatte ſich noch nie fo verſtän⸗ 
dig gezeigt ſeit ihrer Verheirathung. Sie geſtand, 
daß fie ſich ein wenig müde fühle, und bedauerte 
die Nothwendigkeit der Frühſtücksgeſellſchaft, fie 
dachte keinenfalls den Hunden zu folgen am Frel⸗ 
tag, fie konnte gerade jo gut im Ponpwagen zur 
Jagdſtelle fahren. 

Unter dieſen Umſtänden zog Carr den Ent⸗ 
ſchluß, den er am vergangenen Abend gefaßt 
hatte, von Neuem in Erwägung. Er batte ſich 
vorgenommen, die erſten zwanzig Meilen ſeiner 
Reiſe auf dem Grauen Mönch zu machen und 
ihn an der dortigen Station im Gaſthof einzu⸗ 
ſtellen bis zu feiner Rückkehr. Nun, bei Beſſi's 
veränderter Stimmung, ſchien das Verfahren un⸗ 
Aug, darauf berechnet, von Neuem ihren Wider⸗ 
ſtand zu reizen. Sie würde es als einen Miß⸗ 
trauensbeweis auffaſſen. 

Er begnügte ſich damit, 
Borfit anzuempfehlen, und 
verließ, war er in berubigterer 
Stimmung als ſeit Monaten. 

Er kehrte am Abend des folgenden Freitag 
zurück. Der Zug war in D. fällig um 6 Uhr 
30 Min. und von dort führte eine eingleiſige 
Bahn nach Langrope. An der Verbindungsſtation 
hatte er eine Wartezeit von zehn Minuten. Carr 
ging in das Reſtaurationszimmer. Zwei Männer 
befanden ſich ſchon dort; ſie hatten den Rücken 
gewandt bei feinem Eintritt; es waren augen⸗ 
ſcheinlich Jäger, die von dem Tagesſport heim⸗ 
kehrten, Stiefel und Sporen ſahen unter ihren 
langen Röcken hervor. 

Sie beſprachen etwas, das ſich 
hatte, und ihre Worte erregten ſeine 
ſamkeit. 

„So etwas habe ich nie geſehen, 
zertrat buchſtäblich das Leben in ihr.“ 

„Dann war ſie alſo völlig todt!“ 

„Nein — aber es war ſchauderhaſt — ſchau⸗ 
derhaft — man trug. fie nach Haufe — und —“ 
bier ließ jener die Stimme ſinken, und die Worte 
wurden unverſtändlich. 

Einen Augenblick darauf wandten ſich die 
beiden Männer zum Gehen, und Carr erkannte 
in einem von ihnen einen gelegentlichen Beſucher 
von Carr's Glen. Er ſelbſt ſtand im Schatten 
der Thür und blieb unbemerkt. Sie ſahen beide 
ernſt, ja bleich vor Schrecken aus, und als fie an 
ihm vorbeigingen, ſagte der erſte Sprecher: „Wie 
Carr eine ſolche Beftie halten konnte —“ 

Geoffrey hatte zugehört und beobachtet, wie 
an die Stelle ſeſtgebannt, aber ohne die klaren 
Gedanken an eine perſönliche Beziehung in ihren 
Worten, bis er ſeinen eigenen Namen hörte. 

Da zuckte er nervös zuſammen und von 
einer plötzlichen furchtbaren Angſt ergriffen, 
ftürzte er ihnen nach, doch fie waren bereits in 
der Dunkelheit verſchwunden. 

Wie er nach Hauſe kam, 


ihr von Neuem 
als er ſie endlich 
hoffnungsvollerer 


ereignet 
Aufmerk- 


die Beſtie 


vermochte er ſich 


na chher nicht zu erinnern; aber die Nachricht, die 
ihen erwarteie, war 


kein Schlag. Es war, als 


dedzet Tageblatt 


hätte er von den gräßlichen Einzelheiten gelebt, 
mit denen er während dieſer furchtbaren Stunde 
die Kücken aus füllte, dle der Männer ſpärliche 
Worte freigelaſſen. 

Niemand war im Stande geweſen, ihm ge⸗ 
wiſſe Auskunft zu geben; die Nachricht hatte ſich 
in D — noch nicht verbreitet. Der Groom war⸗ 
tete mit dem Dogtarte an ihrer eigenen kleinen 
Station; während der Heimfahrt hörte er wle in 
einer Betäubung befangen die Einzelheiten deſſen 
an, was ihn erwartete. 

Mrs. Carr hatte am vergangenen Abend 
plötzlich erklärt, daß fie vorhabe, womöglich den 
grauen Möuch zu reiten. 

Das Pferd war außerordentlich folgſam ge⸗ 
weſen, hatte ihr geſtattet, ſich ihm zu nähern, 
ihn zu patſcheln, anſcheinend vollkommeg gut⸗ 
willig, hatte ſogar keinen Einwand erhoben gegen 
das anſtößige Reitkleid, als fir ſich zuletzt auf 
ſeinen Rücken wagte. Der Ort des Treffens war 
nur zwei Meilen entfernt und die feſtgeſeßzte 
Stunde zehn Uhr. 

Um halb zehn hatte ſie die Glen auf dem 
Mönch verlaſſen, von einem Groom gefolgt, 
Während des erſten Theils des Tages betrug das 
Pferd ſich tadellos. Ein Fuchs wurde früh erlegt 
nach einem ſchönen Rennen, und Mrs. Carr trat 
gegen vier Uhr den Heimweg an. Sie waren 
nur drei Meilen von der Glen, und ſie ritt acht⸗ 
los, als das Pferd plötzlich durchging. 

Kapitain James, der mit ihr ritt, und der 
Groom folgten ihr, aber der Mönch ging wie 
der Wind. Nichts war anſcheinend vorgefallen, 
um ihm Schrecken oder Furcht einzujagen. Er 
war quer über das Land geraſt und ging gerade 
auf ein mit Eiſenſpitzen beſetztes Thor los, das 
er nahm, aber beim Landen war Mrs. Carr ge⸗ 
fallen. Dann hatte ſich das Pferd, ſtatt weiter 
durchzugehen, bedächtig umgewandt und in bos⸗ 
hafter Weiſe ausgetreten, ihr wiederholt Kopf 
und Antlitz treffend. Sie hatten die Stelle in 
wenigen Minuten erreicht und trugen ſie nach 
Hauſe. 

Jetzt ſtand Geoffrey an dem Bett, wo fie 
lag, bewußtlos und entſtellt faſt bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit. Sie war bewußtlos, als ihr Kind gebo⸗ 
ren wurde; bewußllos, als fie in die Arme des 
Todes überging. 


Eine Woche darauf geleitete Geoffrey Carr 


den einzigen Sarg zu Grabe, der Alles enthielt, 
was von ſeiner Frau und dem neugeborenen 
Kinde, das ſein Erbe hätte ſein ſollen, übrig war. 

Während der ganzen ſchrecklichen Woche hatte 
er nicht den Muth gehabt, den Stall des grauen 
Mönchs zu betreten. Die Grooms ſagten, das 
pferd gräme ſich nach den gewohnten Beſuchen 
ſeines Herrn und ſchiene ſich des Unheils bewußt, 
das es angerichtet batte. In dieſer neuen Ver⸗ 
faſſung war er ſanft wie ein Lamm, aber das 
„fiat“ war im Lande erſchallt und in Geoffrey's 
eigenem bitterem Herzen. Der graue Mö ch 
mußte erſchoſſen werden, ehe ein anderes werih⸗ 
volles Leben ſolcher Bosheit zum Opfer fiel. 

Der Tag nach Beſſy's Begräbniß wurde zu 
dieſem fühnenden Schlußakt beftimmt, und Carr 
halte ſich ſelbſt die Vollſtreckung angemaßt. Keine 
andere Hand ſollte, ſo dachte er, das Leben neh⸗ 
men, das er — Gott allein wußte, wie ſehr — 
geliebt hatte. 

Beim Morgengrauen wurde 
die bezeichnete Stelle geführt, und jetzt erſchien 
Geoffrey Carr, langſam gehend, mit ſchwerem 
Schriit. Sein Rockkragen war aufgeſchlagen, ein 
weicher Filzhut war tief ins Geſicht gezo⸗ 
gen, in ſeiner Hand trug er den geladenen Re⸗ 
volver. 

Das Geſchöpf, das fein in timſter Freund ges 
weſen war, ſtand niedergebeugt und verzagt da, 
aber beim Geräuſch von feines Herrn Fußtritten 
ſpitzte es die Ohren, leiſe wiehernd als Erken⸗ 
e 

eoffrey zitterte an allen Gliedern, während 
er ſich näherte, und erhob die Piſtole an den 
Kopf des armen Thieres. 

Da, als es keine Liebkoſungen ewpfing, ſon⸗ 
dern die Berührung des kalten Stahls, wieherte 
das Pferd von Neuem. 

Niemand ſah die Bewegung genau, die 
folgte, aber faſt im gleichen Augenblick vernahm 
man das Losgehen der Piſtole und dann wankte 
Carr und fiel. 

Er hatte Feuer gegeben, aber die Kugel war 
in ſein eigenes Gehirn gedrungen, und der graue 
Mönch ſtand unverletzt. 

Der Richterſpruch lautete auf „zufälligen 
Tod“, und vielleicht war dle einzige Per ſönlichkelt, 
die feine Richtigkeit ernſtlich bezweifelte, Sir Char⸗ 
les Langrove. Die allgemeine Anſicht war, daß, 
von dem Wiehern des Pferdes erſchreckt, Geoffrey 
Carrs Arm die Richtung verloren hatte, 
daß die Piſtole fi vorzeitig entlud. 

Welche Urſache hätte er gehabt, ſich ſelbſt 
das Leben zu nehmen ) Alle Welt kannte troß 
ſeines verſchwiegenen Duldens die wahre Geſchichte 
feiner Ehe. 


das Pferd auf 


Aber Charles Langrove empfing einen Brief 
den Abend vor ſeinem 


von ſeinem alten Freund, 
Tode auf die Poſt gegeben, deſſen vollen Inhalt 
er keiner lebenden Seele mittheilte; nur kaufte er 
einem darin geäußerten Erſuchen gemäß den 
grauen Mönch von dem neuen Eigenthümer von 
Carr's Glen ſpottwohlfeil 
auf die Weide, um niemals mehr 
gefahren zu werden. 

Der Abſchnitt, der ihn ſo zu handeln veran⸗ 
laßte, lautete wie folgt: 

„Und nun ſoll das pferd morgen erſchoſſen 
werden; aber ich bin feſt überzeugt, daß ich der 
Schuldige bin, und ſollte mein Leben zuerſt ges 
fordert werden, jo befehle ich ihn Deiner Fürſorge. 


geritten oder 


und 


und that das Pferd 


In Erinnerung an unſere alte Freundſchaft laß 
ihm kein Uebel zuſtoßen.“ 

Dem einfachen, geraden Sinn des Squires 
ſchien es, daß Geoffrey Carr den Verſtand ver⸗ 
loren halte, aber dieſe Thatſache hielt ihn nicht 
ab, ſeine letzte Bitte zu erfüllen. 


Vom militäriſchen China. 

In der Provinz Kiangſu fanden füngſt in 
Wuſung, bei Shanghai, Unruhen unter einem 
Haufen der ſog. Tapfern ſtatt. Dies if die land» 
läufige Bezeichnung chineſiſcher Soldaten, wohl 
die lächerlichſte, die jemals irgendwo uniformirte 
Menſchen geführt haben. Dieſe edlen Krieger, 
von denen einige ſchon vor mehr als dreißig 
Johren gegen die Taiping⸗Rebellen angeworben 
worden waren, hatten alle ſeit langer Zeit ein 
für ihre Berhältniſſe ganz behagliches Daſein ger 
führt. Bekamen ſie auch wahrſcheinlich nicht viel 
Geld zu ſehen, jo gab man ihnen doch ſteis ge⸗ 
nug zu eſſen; ſie brauchten nicht für Wohnung 
und Kleidung zu ſorgen. Kurz, ſie hatten ſich 
lange nicht ſo zu placken, wie nichtuniformirte 
Kulis; denn das gelegentliche Exertieren nebſt 
Abfeuern von Schießgewehren war doch eher ein 
Spaß, als eine Anſtrengung zu nennen. Beſon⸗ 
ders den älteren theilweſſe bereits recht gebrech⸗ 
lichen Tapfern behagte dieſes bequeme Leben ſehr. 
Als nun bie zuſtändigen Mandarinen plöglich 
beſchloſſen, dieſe ganze Geſellſchaft zu entlaſſen, 
begann es unter ihr bedenklich zu gären. Jeder 
Mann ſollte im voraus drei Monate Sold erhal⸗ 
ten. Dies war eine durchaus billige Abfindungs⸗ 
ſumme, wenn man von den gewöhnlichen Sold⸗ 
hinterziehungen abſieht, die überall in China an 
der Tagesordnung find, und an die die Soldaten 
deshalb gewöhnt find. Die Tapfern verlangten 
jedoch acht Monate Sold. Als ihr General 
Pang ihnen dies rundweg abſchlug, kam es zu 
offenem Aufruhr. Die Truppen zwangen ihren 
Führer, einen Schein zu unterſchreiben, worin 
die Erfüllung ihrer Forderungen zugeſagt wurde. 
General Pang blieb zunächſt nichts übrig, als 
nachzugeben, da man ihn ſonſt zu erſchießen 
drohte. Doch ſobald er ſeine Freiheit wiederer⸗ 

langt hatte, wandte er ſich um Hilfe an Baron 
von Reitzenſtein, den Kommandeur der gleich falls 
in Wuſung liegenden von deutſchen Offizieren 
ausgebildeten Truppen. Der erbetene Belſtand 


wurde ihm bereitwilligſt gewährt. Abtheilungen 
aller drei Waffengattungen ſetzten ſich alsbald 
gegen das Lager der Empörer in Bewegung; 


doch brauchte man gar keine Gewalt anzuwenden, 
da die Tapfern fanden, daß das beſte Theil ihrer 
Tapferkeit jetzt wohl kluges Nachgeben fei. Eini⸗ 
ge Rädelsführer wurden alsbald einen Kopf kür⸗ 
zer gemacht; die andern Truppen ſchaffte man in 
Kriegsbſchunken den Dangtſeklang hinauf, um ſie 
dort in kleinen Abtheilungen ans Land zu ſeßen. 
General Pank wußte des Dankes gegen feine 
Retter kein Ende, die deutſchen Oſſtziere waren 
mit den Leiſtungen der von ihnen geführten Trup⸗ 
pen recht zufrieden. — In Tientſin haben vor 
dem General Nieh, dem Höchſtkommandirenden 
in der Provinz Tſchihli, große Manöver der nach 
deutſchem Muſter ausgebildeten Truppen ſtattge⸗ 
funden. Im ganzen nahmen etwa 7500 Mann 
daran theil. Sie waren vollſtändig feldmäßig 
ausgerüſtet. Man gab ſich anſcheinend wirklich 
einige Mühe, aus dem, was man auf der Mili⸗ 
tärakademie in Tientſin von deutſchen Lehrern ger 
lernt hatte, Nutzen zu ziehen. So wurden fogar 
Uebungen im nächtlichen Signalweſen zwiſchen 
den verſchiedenen Truppenkörpern ausgeführt, was 
wohl ganz ohne Vorgang in der Geſchichte des 
chineſiſchen Militärs iſt; denn bisher waren Oſſi⸗ 
ziere und Soldaten im himmliſchen Reiche der 
unerſchütterlichen Meinung, die Nacht ſei zum 
Schlafe da und nicht zum Marſchiren und 
Kämpfen, weshalb ſie es geradezu unritterlich 
fanden, wenn ſich ein Gegner des nächtlichen 
Dunkels zu einem plötzlichen und unvermutheten 
Angriffe bediente. General Nieh fol ſich über 
die Leiſtungen der Truppen ſehr anerkennend ges 
äußert haben. — Eihungtſchangs einſtmals viel⸗ 
genannte Armee der Huai⸗Truppen, die vor dem 
Kriege gegen Japan angeblich 80,000 Mann ſtark 
war, iſt im Laufe der Tepten Jahre immer mehr 
zuſammengeſchrumpft. Da Lis Nachfolger kein 
Intereſſe an dieſen Truppen nahm, ſo wandten 
ſich viele von ihnen dem für ſie einträglicheren 
Räubergewerbe zu oder ſuchten ſouſtige Beſchäf⸗ 
tigung, weshalb das Korps jetzt kaum mehr 7000 
Mann zählt. Man geht daher mit dem Gedan- 
ken um, auch dieſen kümmerlichen Reſt ganz aus⸗ 
einandergehen zu laffen. 


— Der verſetzte kleine Schwarze. 
Aus Karlsbad wird dem „Neuen Wlener Tage⸗ 
blatt“ geſchrieben: Gegen Anfang dieſes Monats 

weilte durch mehrere Tage in einem hiefigen 

faſhionablen Hotel eine diſtinguirte Dame, die 
mit ihrem Groom, einem 12 Jahre alten pußi⸗ 
gen Araber, hier ankam. Die Gquipage ſollte 
nachkommen, fie kam aber nicht, dafür fedoch 
verſchwand eines ſchönen Tages die Dame unter 
Zurücklaſſung einer nicht unbedeutenden Hotel» 
und Zechſchuld, für die ſie dem Hotelier den 
kleinen Schwarzen als „Deckung“ zurückgelaſſen 
hatte. Der Hotelier war von dieſem Pfandobſect 
nichts weniger als entzückt und faßte den Ent⸗ 
ſchluß, das Araberbürſchchen der Behörde zur 
| weiteren Verfügung zu überantworten. Der kleine 

„Ali“ hatte nun die ſchönſte Ausficht, per Schub 

| von Karlsbad nach Arabien transportirt zu wer⸗ 


den, eine etwas weite und unangenehme Reiſe. 


Er vergoß bittere Thränen, als er endlich daran I 
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gehen mußte, ſeine Habſeligkeiten zuſamn 
packen. Der Jammer des Armen war he 
reißend. Ein Karlsbader Kurgaſt, der hi 
zufällig erfuhr, verfügte ſich in das Hote 
erklärte, den kleinen Araber in feine Dienfte 
men zu wollen. Ali wurde nun vor 
halb närriſch, er fiel vor feinem neuen Herr 
die Kniee nieder, umklammerte feine Füße 
konnte ſich gar nicht beruhigen. Der Herren 
ihn ſofort mit ſich nehmen. Ali hätte ihn 
keinen Preis der Welt mehr verlaſſen. Jeßt if 
zirt er mit feinem Herrn, der ihn neu eg 
dat, täglich zum Brunnen, ins Café, beg 
ihn auf die Promenade, kurz er iſt ungertren 
von ihm. Bon feiner erſten Herrin, einer 1 
nationalen Abenteurerin, die hler unter u 
ſcheinlich falſchem Namen logirte und fe 
nichts von ſich hören ließ, mag er nichts 
wiſſen. 5 


Handel, Induſtrie und Berke 


Neuheiten in Tuchſtoffen 
im Auslande für Frühjahr und Sommer 1 


Nachdem der Haupttheil der Fabrikanten 
ihrer Vertreter mit den neuen Colleetionen 
einigen Wochen unterwegs iſt, wird es md 
einen Bericht über die vorzugsweſſe gebra Äi 
bez. aufgenommenen Neußeiten im Ausland 
erſtatten. Allerdings iſt noch keineswegs 
geſagt, daß die jegt in die Muſter aufgen 
nen oder in kleinen Maßen bez. in den St 
aufträgen enthaltenen Sachen nun auch wi | 
gehen werden und einſchlagen, aber ſchließlich 'p 
der Händler und bei dieſem das Publikum fs 
Dasfenige, was beide allenthalben angeboten 
halten und in jeder Auswahl ſehen. 

Die Modefarben find nach wie vor dieſel } 
welche für Herbſt und Winter Aufnahme fan 
Alle möglichen Schattirungen von gelbbraun 
gelbolive, grünliche Töne (haupfſächlich reſ $ 
und Melangen zwiſchen dieſen und leuchten 
deutlich ſich abhebenden Contraſtfarben, die 
Geſammtausdruck zu einem lebhaften ma 
und die erzielten Miſchungen nicht verſcho 
oder verwaſchen erſcheinen laſſen. Dabei find 
grauen Töne in allen Abſtufungen, die uf 
wieder ins Bläuliche ſpielen dürfen, zumal 
Kammgarne begehrt. Als kommende, neueſte 7 
ben find kräftige blaue Töne, blaugrüne Cher 
Schatten und einige roſt⸗ oder rothbraune Faß 
angeboten. 

Die Muſterung der Stoffe bringt auch 
ausſchließlich Wiederholungen und kleine A 
derungen der diesjährigen Treffer und St 
ſachen. In Beinmuftrigen Effecten bleibt 9 
Piqué, Granit, Kettentricot, in Diagonal 
mit ſteilgeſtellter, feinfädiger Rippe maßgel 
Breite Diagonale And nur in Verbindung! 
anderen Bedingungen, welche den Diagonalſtri 
unterbrechen und verdecken, gängig. Orb 
Muſterbilder find hauptſächlich in Carreaux 
Anzüge und Hoſen gearbeitet, für letztere auch 
breiten, ſtark auffälligen Streifen. Zumal 
engliſchem Geſchmack ſind Carreaux von gew 
gem Flächeninhalt und „wilde“ Sachen gebrii 
worden, bei der Verwendung von Kammgarn 
Wirkung aber nicht durch ſtark von einander 
weichende Farben, ſondern mehr durch die 
Muſter ſich abhebende wechſelnde Bindung erz! 
Sehr hübſch und vornehm ausſehende, für Anzi 
und Ueberzieher gleich gut geeignete Stoffe hal 
die mit haſpirten Garnen bergeſtellten Neuhe 
gegeben. Allerdings kann ſolche in zufriedenſt 
lender Reinheit nur der Fabrikant herausbring 
der mit den neueſten Maſchinen für Spin 
Zwirnen und Weben arbeitet. Als Zulunftsm: 
find die Verſuche zu bezeichnen, matt geſtr 
Stoffe für Anzüge in den Verkehr zu bring 
allgemein ift dieſer Geſchmack noch nie geworſn 

In der Appretur find naturgemäß bell 
für die wärmere und ſonnige Jahreszeit beſtinſt 
ten die glatten und halbrauh gehaltenen bei 
zugt; ſelbſt die für Paletots beſtimmten Chev f 
werden nicht fo rauh gewünſcht, daß die Mile 
rung ganz verſchwände. Die Erbſchaft >» 
ehemals großen Artikels ſcheinen aber mehr 
mehr die meltonartig ausgerüſteten Stoffe an 
treten, von denen ſolche in helleren Melan 
und aus gutem Material wirklich fein ausſeh 
Auch die lange vernachläffigten glatt appretirt 
Paletotſtoffe kommen für den beſſeren Sein, 
wieder zu Ehren, während die bisherigen Alle 
herrſcher, die „ſport“mäßig ausgerüſteten, u 
mehr in billigen Qualitäten Anklang fin? 
dürften. 

Sind dennoch für Frühjahr und Somu 
keine verblüffend wirkenden Neuheiten vorläu 
aufgetaucht, ſo iſt deren Erſcheinen nicht aus; 
ſchloſſen. Je ſpäter fie aber kommen, je lohne 
der werden ſie ihren Erfindern ſein. Im In 
reſſe aller anderen Fabrikanten und vieler Hä 
ler find aber ſolche Nachkömmlinge nicht; a 
Betheiligten werden zufrieden fein, ihren Beſta 
an Garnen und Stoffen elnigermaßen als N. 
heiten auch für die nächſte Saſſon bezeichnen u 
bewerthen zu dürfen. 


Baumwollſpinnereien in Bulgarien, 


Ein Konſtantinopeler Haus will demnäc 
in Philippopel eine Baumwoll ſpin nerei mit 50 
Spindeln und einer wöchentlichen Produetio: 
menge von 200 t Gorn errichten; ferner bei 
fichtigen Ruſtſchuker Kaufleute in Verbindu 
mit einem Mancheſter Hauſe eine ähnliche Gri 
dung in Varna. 
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ſſſa⸗Conto, für Baarbeftand . l 
ꝛchſel · Conto, für Wechſelbeſtand im Porteteule 5 


kuerfe Debitoren, für verſchiedene Außenſtände 


wbilien⸗Conto, für Werth der Einrichtung. 


itoflen-Eonto, für Geſchäftsunkoſten 1 


Br: Wwdger Tageblatt. 7 
V huss-Ü L Ind 
* 
orschuss-Casse Lodzer Industrieller. 
Rechenschaftsbaricht per 30. Juni 1897, 
| Br: — 

ACTIVA. Rubel. aw. PAS SIVA. Rubel. Kop. 

25,888 | 46 Autheil ⸗Conto d. Mitglieder, für 3324 Pays a Ns. 300 997,200 | _ 

e 2,506,974 23 Mitglieder ⸗Conto für Einlagen der Mitglieder 5 406,464 | 86 

«cafiowerhiel-Eonto, für Incaſſowechſelbeſtand im Portefeuille 13,477 | 94 | Sparer -Conto, für Einlagen von dritten Perjonen . 1,429,946 74 
x 407,109 | 96 || Diverfe Ereditoren, für zum Incaſſo erhaltene Wechſel x. 56,860 83 

mobilien-Conto, für Werth d. Grundſtückes u. d. Gebäudes 47,000 | — Zinſen - Conto, f. Zinſenvortrag vom Jahre 1896 NE. 30,584.42 

f 4,004 | 9 5 J. wereinnahmte Sinfen«Provifion v. Jahre 180) . 94,771.04 | 125,365 | 4 

jecten ·Conto d. Reſerveſonds, für dem Sts gehörige Pfandbriefe 18,543 | 27 | Nefervefonds-Conto, für Beſtand des Rejerve-Gapitals 69,499 | 58 
»ud8:Conto, für der Caſſe gehörige Pfandbriefe 1 F 47,762 50 Eintrittägeld-Eonto für Eintriitsgeld von neuaufgenommenen Mitgliedern 16 
a 20,132 | 42 3,085,345 17° 

3,085,348 17 ars 


— 
1 


R 
BIN 


Die 


— 


u 
10) 


— 
N 


Das Möbel⸗ „Magazin 


A. MÜLLER. 


befindet ſich von SA an im Hauſe des Herrn Apotheker 
üller, Wschodniaſtr. 61. 
Der . kaun auch von der Apotheke in der Petrikauer „Straße 
caus * werden. 


Das Geſchöft habe bedeutend vergrößert und erfuche meine werthe 
Fundſchaft um jernerweiten Zuſpruch. Achtungs voll 


A. n 


dolzverkauf 


in Stämmen. 
Am Montag den II. (23.) Auguſt 1897 


110 Uhr Morgens wird in der Verwaltung der Güter Zemloslaw (33 Werft 
un dee Station Biniakonie, der Wilno⸗Rowitnsk. Eifenbahn) eine Licltatlon 
“finden, Behufs F von Holz in Stämmen im Kreiſe Oszmiany, Gou ; 
rnement Wilna u. 
Im Forkbeziet 1 28,000 Stiick Fichten und Tannen, 
aliszki : 24,000 Stüd Fichten und Tannen, 


mkoskaw: 13 Abholzungsreviere im Umfang 


520 Deflatie. 


Näheres zu erfahren in der Verwaltung des Gutes Zemloslaw. Zu 
Kıliten pr. Borkatior Zemloslaw, Gouv. Bil. 3 


JUTE-STOFF 


zu Strohsäcken und Unterla gen 


ww empfiehlt billigst za 
Wiktor Wertheim 


Warschau, Orla 11. 
Eisenbahn. Stahl- u. Moorbad, 


Mun 


Post, Telegı Telegraph, Apotheke, 2 Aerzte im Bade selbst. 
ba ar — Ponmriughpri Nervenschwäche, Frauen- 
5 eumatismus, hmungen, Exsudate 
11 indem And schnelle Erfolge bei hlutarmen, schwächliehen u kranken 


ig. Vorgehen, absolut reines Trinkwasser. Wohnung u. Verpflegung gut u. sehr 
* Mai — @etoher. Prospeete kostenfrei darch d. Inspeetion. 


| 


Station d. Breslau-Mittelwalder 


— n 


Leitz-Registrator 


Das beſte, billigſte und praktlſcheſte Syſtem zum alphabetiſchen Ord ien aller G:jhäftspapiere. 
age der Mechanik iſt ſehr einfach und bequem. — Die Conſtruetion des Apparatıs if 
ſicherer und feſter wie bel allen anderen Syſteme n. 


Reserve- Map 


feſtes Fabrikat, zu Regiſtratoren aller Syſteme. 


Brieisammler 


zum vorübergehenden Aufbewahren unerledigter Gejchäftspapier:, empfi⸗hlt zu billigen Preiſen 


| > g L. ZONER, Buch und Papierhandlung. Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


pen, 


Helenenhof. 


Sonntag, den W. und Montag, den 26. Juli 1897: 


findet — 


zu Guuſten d. Rudzer Sriflichen Johlthätigkeits⸗Nereins 


E Gartenfeft 


mit Ueberraſchungen 


ſtatt, verbunden mit Concert der Capelle des 39. Narwa'ſchen Dragoner⸗Regiments 
unter Leitung des Kapillmeiſters Herrn Schöne wie auch der Scheibler'ſchen Fa⸗ 


brike⸗Rapelle. 
Nachmittags. 


Aufaug Sonntag um 1 Uhr und Montag um 3 Uhr 


Billeis à Rs. 1 find zu haben bei den Herren: 


Rudolph Ziegler, Filizle C. W. Gehlig, A. Wust, 


H. Maeder, Koaſt anti- 


nowskafir., Wezyk, Fr. Janicka, L. Fischer, O. Baehr, Promen.⸗Str., R. Schatke, 
M. Nowacki & G. A. Berlach, K. Jende, I. Hartmann, I. Müller, Wolczañ ska⸗ 
Straße, Förderer, Ecke Andreas und Wolczanska⸗Straße, J. Lissner (pꝛtri - 

kauer Straß Nr. 158,) A, Richter, F. Braune, Conſum-Geſchäft von C. Schei- 
bler, K. Schöbel, E. Adler, A. Bartsch,. Meyer, Pitrilauer⸗Straße neben dem 


Paradieſe und im Schützenhauſe. 


Eutree⸗Billeis à 50 Kop. und Einderbillets à 20 Kop 


find nur an der Caſſe in Helenenhof zu haben. 


Die Rubelbillets berechtigen nur zu einem einmaligen Eintritt, die einge 
tauſchten Nummern haben zum Eintritt keine Gültigkeit. 
Die Ausgabe der Ueberraſchungen, unter welchen ſich mehrere werthvolle 


Hauptgeſchenke befinden und z var: 


Kühe, Ponn ys, Ziegen, Sſamoware 


und viele andere Gegenſtände, erfolgt nur bis 8 Uhr Abends und verfallen die⸗ 


jenigen, welche nicht an biefen beiden Tagen abgeholt werden, 


Vireinskaſſe. 


Dr. A. Steinberg, 
(Cegielnlana⸗Straße 57) iſt vom Auts 
lande zurückgekehrt und eröffnet ſelne 
Orthopädiſche Anſtalt am 1. September. 


Zahnarzt 
S. RAKISCHKY 


wohnt jeit deim 1. Juli a. e. Zawadjka 
Str. Nr. 12, Haus Dr. Liklernik, ne⸗ 
ben ſeiner früheren Wohnung. 

Specialttät: künſtliche Zähne ohne 
Gaumenplatten. 


Die gutgehende und größte 


Schloſſer, Werkſtatt 


von Sosnowice iſt mit guter Kundſchaft 
Umzugshalber bald oder ſpäter billig zu 
verkaufen. 

Zu erfragen in Lodz bei A. Bleich, 
Dzielna Straße Nr. 311/62 Haus Walter. 


zu Gunſten der 


Die Wagen⸗ Fobrit 


M. Sejdemann, 


Leszno Nr. 52 in Warſchau, beſitzt 
eine große Auswahl von Equipagen, bie 
nach Pariſer Modellen auf gewöhnlichen 
und Gummirädern, mit Pariſer, oder 
Petersburger Achſen und Wagenfedern 
= großem Geſchmack erbaut find. Der 

Verkauf findet zu mäßigen Prelſen unter 
voller Garantie ftatt. 


Hebamme, 

ehem Vorſteherin des Aſyls für Gebärende, Feld⸗ 

ſcherin und Mafjagiftin, nimmt Perſonen auf, 

welche für längere Zeit diserete Unterkunft 

9 Bequme ſeparate 2 gemeinſchaftli che 
au, 

— Straße Nr. 39, Ecke Marszalkowzkaſtr. 


92 
2 
Mäßiger Preis. Warſchau, St. 


STRASSEH-SPRITZEN, 


ſowie 


BEION-TADTTÜIRE 


aus franzöſiſchem Quartſtein zu haben 
in der 


Mühlſtein⸗, Maſchinen⸗ und 
Walzen- Fabrik von 
KAROL AST, 


Lipowa-Strabe 13. 
Daſelbſt werden auch Spritzen zur 
Reparatur angenommen. 


Hebamme 
mit einem lom der Warſchauer Untiverfität 
el br — were ar 4 die G yore 
er nnen ſicheren, f 
unter Zuſicherung der 5 n Backes 1 
und Hülfe und nimmt auch ſoſche auf längere 
Zeit ohne A an. Kinder werden 
auf Wunſch untergebracht. Separate und ge⸗ 
eg bequeme Zimmer. Preiſe mä ⸗ 
ig. Warſchau, Krölewska 31, irn vmo 
n Oarten“ 2. Stock, Fron 


Zur Zur gefl. Beachtung. 


1) Vom 1,/13. Juli g. e. befindet 
ſich mein Comptoir Gegielnianafir. 38, 
Haus Monat, 2. Etage. 

2) Am 15. Jul verreiſe ich auf 
4 Wochen nach dem Auslande und 
werden alle meine geehrten Klienten höfl. 
erſucht, während Abweſenhelt in ihren 
Sachen fi direet mit dem vereld. Adv. 
Herrn Stefan Miodowski, Petrikau, zu 
verſtändigen. 


L. Eisnerowiez. 


Dobrze oplasajgca sig 


PIRRARNIA 


wraz z mierzkaniem, sklepem, warsz- 
tatem i remizg, jest zaraz do wyna- 
jeeia. Blizsza wiadomoge u Adolfa 
S. Landau, Ulica Sw. Andrzeja M 4. 


Motten 
vertreibt „Ambrina“ und ift elbe zu haben 
bei W. Klime imeckt & Co. in Wa r 


Die Rechtsauwälte 
S. K o by lis k Ii 


und 


T. Tujakowski 
machen hiermit bekannt, daß ſie ihre 
Kanzlei auf die Zawadzkaſtraße 
Nr. 4, Haus H. Jakubowiez, I. Etage 
verlegt haben. 


Achtung! Heubeit 


gewe 
u leine 
men en ET Wohnräume 


| Cloſets 
Bei Leichen-Aufbahrungen unenlbehrlich. 


In Blechkaſten & 25 und 50 Kop. 
Zu haben in allen Apotheken und Droguenhandiungen. 
Engros⸗Verkauf für Rußland und Polen bei 


GUSTAV ROSENTHAL, LODZ, 


2 Er \ Li x 
2 Linoleum⸗Libau = 
in 
Rollen 3 Arſch. Breite zum F Zimmer von 60 Kop. 
O Arſchin, 
Teppiche bis ca. 7 Ellen laug von 50 Kop. p. Stück, 
Läufer für Zimmer u. Treppen⸗Belag von 45 ah. p. Arſchin. 


— Wachstuch- Fal FSabrikate, 2 
wie 
Tiſchdecken, Teppiche, Lüufer-Teppiche u. Läufer 
in Plüſch, Wolle, Gummi, Cocos, Jute, 
empfiehlt 
N. B. Mirten baum, 


Petrikauer-Straße Uro. 33. 


Nur das beſte it Ki. 


DU Eu Sa 


Leichte Wände 


aus 
paten. Korksteinplatten u beiterfeitinem Gb Mörtel-Ver⸗ 


putz nur 6, 7 oder 8 cm. Hart. Die frei aufgeſtellten Korkſteinwände 
re alle Vortheile der Mauer⸗, Gyps⸗ und Holzwände, ohne jedoch deren Nachtheile zn 


Die Korkſteinwände And außerordentlich leicht, vorzügliche Iſolatenre 
gegen Hitze und Schall, wegen Theergehalt beugen fie der Emniſtung von Ungeziefer vor, 
wegen maximaler Stärke von nur 8 em. nehmen ſie ſehr wenig Raum ein, ſind eben ſo fefl 
und dauer haft wie die Mauerwände, von weichen fie ſich durch ihr äußeres Aus ſehen gar 
nicht unterſcheiden. 

Be ſte 1 aus Lobz und Warſchau über ca. 20000 QOOEllen aufgeſtellte Korkſtein · 
wände ſtehen zu D 
nn — mehrjähriger Ga rantie nimmt entgegen 


MICHAL ROSICKI, 
Telephon 428. 


bie rn e 


St. Petersburg, Grafski 7. Qu. 14. 
beſorgt die Durchführung aller Angelegenheiten in den dortigen adminiſtrativen 
Behörden u. zwar: 
Beſtätigung u. Abänderung der Statuten von Aetlengeſellſchaften. 
Bestätigung von Fabriks⸗ und Schutz⸗Marken. Auswirkung von Paten 
ten und ten und Privilegien auf ( auf Erfindungen. 


3 . 

IW. BECKER & SÖHNE, 11 

fi Breslau, 1 
Ohlaner⸗Straße 1, I. Etage, Koruecke. 

Tuch⸗ u. Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft, 


gegründet 1852. 


Großes Lager echt engliſcher Stoffe. Bel der Ducchreiſe duch 9. 
Breslau halten wir uns zur Anfertigung eleganter baren denten Pf 


beſtens empfohlen. 


i Aufträge werden innerhalb 24 Stunden ausgeführt. 5 
NN | 
P ͤ—̃ NEE | 


Das Grabdenkmäler⸗ und 
Steinmetz⸗Geſchäft es 


— von — 


Eduard Kunkel 


Kirchhofſtraße Nr. 14, 
empfiehlt fein reich aſſortirtes Lager in 
Grabdenkmälern, Kreuzen und Platten, 
us beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaſſungen für einzelne Grä⸗ 
er, maſſive Trippenſtufen, etc. jeder Art, in ſchönſter u d ge ſchmackvoller 
Ausführung zu den billigften und ſolideſten Preiſen, ſowie auch ſchmiede⸗ 
eiſerne Grabgitter in großer Auswahl von Rs. 3 pr. Elle an. 


Vrennholz. 


Abſchnittlatten, ſehr trocken, find billig zu verkaufen. 
aßd⸗Straß Nr. 11. 


Prze⸗ 


Eobrrr Tageblatt. 


“Wien. Hotel Metropole, 5 


Großes Hotel 1. Ranges 


in beſter Lage am Franz⸗Joſephs⸗Qual ee Zimmerpeeife 
incluſive Licht und Bedienung von 


Perſonen⸗Aufzug. Electriſches Licht. Biber in e 


nr 


attons-Salon mit in⸗ und ausländiſchen Zeitungen. Preistarif in jedem Zimmer. 


L. Speiser, Director. 
2 


Meinen weriben Kunden zur gefl. Nachricht, daß ſich 
mein Geſchäft auch fernerhin Petrikauerſtr. 89 befinden wird 
und halte ich mich bei Bedarf es empfohlen. 


Hochachtend 


H. WAEHN ELI. 


violette, blaue, 


Dane een 


in el decorirten Blechdosen. 
Bitte auf Firm und Fabrikmarke zu achten. 
Chemische Fabrik für Tinten ete, 


egantau, 


Käufiieh in allen Sehreibmaterinlien-Handlungen, 


Das ſeit 20 Jahren beſtehende 


Möbel⸗ Magazin u. Tapezier⸗ Atelier 


von 


RI & O., 


Warſchan, Marszaikowika 137. 
empfiehlt eine große Außwuhl Möbel neueſter Facons von den eln⸗ 


ſachſten bis zu den feln ſten. 


Mäßige, aber feſte Preiſe. 


| Sr 


Verlangen Sie 


EXLELSIOR 2 


Schwarze u. 
grüne 


Dr. O. Zielke, Lodz. 


8 
i 
| 
— 


— das Möbel Magazin und die Tapezier auftat —— m Die Tapezier auſtalt 


B. ‚Leijszgold in Warſchau, 


‚Strafe Nr. 39, Ecke der Marſchatkowska 
empfiehlt eine 14 a von fertigen Salon, Boudoir⸗ und Yantafie-Möbeln, 


Ottomanen und Spiegel zu den ban Preiſen. Neale mb prompie Bedienung. 


la. Jaller 


und Federn ſtets auf Lager 
Harl Zinke, 


Przeſazdſtr. Nr. 14. 


J. J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Beiritanerfenhe Nr. 66, 1 Et. 
im Haufe Herſchkowicz, 2 Sm Eifenbrann, 
vis-A-vis jeiner früheren Wo 

Operationen werben 1 mit Gilf 
von Ke ausgeführt. 


EEE — — — — 


Maſſeur 


In 11 POPLAUCHIN, 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 
von 


Eine erfahrene 


Caſſirerin 


mit guten SKenntniffen der deutſchen, 
polniſchen und ruſſiſchen Sprache und 
correcter Handſchrift, wird für ein hieſt⸗ 
ges feines Geſchäft per ſofort zu enga⸗ 
giren geſucht. 

Eigenhändige Offerten sub „Caſſi⸗ 
rerin“ erbeten. 


Die Kanzlei 


des Advocaten S. Szydlow- 

ski befindet ſich auf der Wocho⸗ 

5 a Nr. 50 im Hauſe des 
Herrn Dawid Morgenſtern. 


Kohl 


Diberſe 


en plätze 
im Centrum der Stadt, an der Prpe⸗ 
jazd⸗ und Targowa⸗ Straße gelegen, mit 
directer Bahnverbindung per ſofort 
zu vermiethen, 

Zu erfragen bel Herrn 8. B. 
. Widzewska Nr. 64. 


Wir empfehlen unſer neu errichtetes 


ie. Mädchenpenſionat 
in Breslau, Gartenſtr. 16, I 

für Tochter guter Familien. 

Borzügl. körperl. Pflege und gedie⸗ 
gene wiſſenſchaftliche Ausbildung werden 
zugefihert. Beſte Referenzen ſtehen zur 
Verfügung. Nähere Auskunft erthellen 
bereit will igſt 

Fr. Ida Ebsteln geb. Pringsbelm. 
lara u. Martha Epstein 
gepr. eee 12 höhere Mädchen- 


CARL KÜHN 


Pract. Maflent, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be⸗ 
wegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. Wohnt jetzt Petrikauer⸗ 
Straße Nr. nung 7. 


wie auch 
A : | mit einem 


Nr. 158 
Ein 
Schaufenſter 
mit een ſpottbillig zu verf 


a Julius A . 
ett. 18. 78. 


‚PD HDBBRANDT | 


(Privatlogis) 
wohnt jetzt Weiden ⸗ Straße Nr. 3 


2 Stage, Breslau. 


Br. fofat zu bermiethen] 


7 Zimmer u. Küche mit allen Bequem 


lichkeiten an der Promenaden ⸗ Straße 

ferner 7 Zimmer u. Küche an de 

Petrikauer⸗Str., wie auch 3 

u. Küche und ein Geſchäfts local im en 

se an Lehmann. Petrikauer - Stv 
r. 


Zimmeſ 


Do Cukierni A. eee 1 


potrzebny 


deren | 


Wymagane 4wiadectwo 
dwuch klas, 


ukonezeni: 


Umzüge | 


auf * mit ficheren Leuten 


übernimmt 


Michael Lentz 1 


Widzewska⸗Str. 71. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Bu vermiethen 


vom 1. Detober 1. J. 1 Zimmer und 
Küche 1. Etage in der Dffteln. Bil) 
3 Nr. 133 neu. 


Ein eingerichteter 


| 


7 


O Sleifher-faden | | 


nebſt 2 Zimmern und Werkſtelle iſt pez ' 


— zu vermiethen. Zu erfragen bein 


Eigenthümer H. Schuer, Petrikauer - 


Straße Nr. 98, im Neſtaurant. 


Zimmer, 1 parterre / 
Betrllauer- Straße Nr. 
per ſofort zu vermiethen. Daſelbſt find 
auch zwei Zimmer 1. Etage in der Di- 
fieine zu vermieth en. 


Ein Faden 1 


. 81. gelegen, ini 


— 


Iwei ſchöue trockene 


Zimmer 


mit Küche 


find per ſofort zu ver⸗ 


miethen. Daſelbſt iſt ein gebrauchter Flü⸗ h 


gel zu verkaufen. Przejazdſtraße (Mei 
ſterhausſtraße) Nro. 10. 


Zu vermiethen per ſofort 
5 Zimmer nebſt Küche 


und Zubehör; können auch gethellt adgege }: 


ben werden. 

3 petrikauer-Straße 165, 
Wohnung I. 
Eine Jommerwohunng, 
beſtchend aus 1 Zimmer und Küche, 


nahe der Stadt bei Wald und gutem hi 
Waſſer gelegen, täglich Wagenverkehr, 


iſt für Rs. 70 pr. ſoſort zu vermiethen. 
Näheres in der Exp. d. Blattes. 


Ein ſehr ſauberes, gemüthliches 
Zimmer zu vermiethen 


Promenadenſtr. 40, 3. Etage links. Event. 


75 Struſh zu erfahren. 


4 Dimmer u. 2 Bimmer F 
mit Küche vom 1. Juli billig zu ver⸗ 


miethen. 1 Nr. 163 neu 
bei Karl Masicki 


Ein 8-feuſtriger Saal 


event. mit daranſtoßendem Zimmer mit Hi 


jeparatem Eingang zu vermiethen. 
—— 28, Wohnung 21. 


Drei acöf größere Tabrikſält 0 


für Handbetrieb mit Doppillicht, Neben⸗ 
räumen und Gas beleuchtung find einzeln 
oder zuſammen zu vermisthen. 

Ecke Grünes u. Wulezanskaſtraße. 


— 


S elenenhof — 
Heute, Sonntag, ven 18. Juli 1897: 


ih u. Nachmıttars-oncert 


Abends letzte 


'oße artiſtiſche Vorſtellung 


in der Ausſtellungshalle 


les Possenti-Dunbar Trios, 
die fliegenden Menſchen, 
der flärkſten Dame der Welt Miss Giesi.— 
und der Trapez -Künftlerin Little Joddy. 
ginn der Vorſtellung 7 Uhr, Extra- Entree 10 und 25 Kop. 


— j — 
arten- Etablissement 


„Paradies 


Heute, Sonntag, den 18. Juli 1897. 


rrosses Concert 


ührt von ei em Streich ⸗Orcheſter und Feuerwerk. Um 10 Uhr beginnt 
das Tanzkränzchen. 
Anfang 4 Uhr. 


Hochachtunge voll 
F. FISCHER. 


ee 20 Kop. 


Ooncerthaus. 


Heute, Sonntag, den 18. Juli 1897: 


Tanz ⸗ Vergnügen. 
für Herren 50 Kop. und 5 Kop. für die Armen. Entree für Damen 
während der Sommer⸗Saiſon 30 Kop. 
Anfang 8 Uhr. 

Die oberen Säle ſthen zu jüdiſchen Hochzeiten und anderen Feſtlich⸗ 
tpährend der Sommer⸗Saſſon zu bedentend ermäßigten Preiſen 
ehrten Publikum zur Verfügung. 

8 echten Pilſner⸗, Auſtadis⸗ und Haberbuſch & 
iers. 


le. B 
Bennderf. 


4 Pferde 


und zwar: 


2 llama 
mmelſtute, 
1 Rapp-Wallach, 


14 fehlerfrei, frontgefahren, flotte Gänger, find preiswerth zu verkaufen. 
Zu beſichtigen Hotel Polski. Näheres Hotel Victoria Nr. 3. 


chlesischer e 


JoOberbrunnen 


kalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 Va 
Brunsenschrifien und Analyssn gratis und franco dureh 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 
Fuhrbaeh & Strleboll, 1. /Beblesien. 
Niederlagen in allen Apotheken und Han 


Soeben eingetroffen: 


gsquellen⸗ Handbuch für Mühlen. cart. 

iothek d. Geſammtlitteratur Nr. 1,627 —1,646 
Rob., Sternſchnuppen I/II. 

hlungen u. Bilder, bibliſche, aus d. alten und neuen 
Teſtament, cart. u. geb. 
i durch die Textil⸗Technik und der Textil⸗ 
Erport, tert. 

engt e, in hundert Bildern. 

ge, Yilatgie, Pathologie u. Pflege d. Neugeborenen. 

en, J. E. Johann Gottfried Roesner u. d. Thorner Blutgericht. 

u au Salon, Champs Elyſees u. Champ de Mars. 

„ H. v. Geſchichte der Revolutionszeit Lefg. 1/2. 

e 8, Dr. O., d. Diphterieheilſerum, 


vorräthig in 
TL. Zoner’s 


Kun „Muſikalien⸗ und 
ſt⸗ . ul . un Papierhandlung. 


» 

* 

* 

Franzd Hinduſtautſch. Finniſch. ** 

ee 0 Kleiuruſſiſch⸗ Sloveniſch. * 

Italieniſch. Holländiſch. Saus krit⸗Sprache » 

Spaniſch. Wittelborhdeutſch. 5 — Pen 

Jebräifch. Aunamttiſch. Malastich. 

8 e Armenſſch. 2 

Ungarisch Duuſch. Hauptiprachen Dentſch⸗ Sud · HP 

& Volniſch. ee — * 

> e . * 

4 Sulgariie. ee Bufgäraanıe. 5 

& Portugieſiſch. Dentſch. Engliſcht. + 
4 Rumänifch. Arabiſch. Franzöſiſch. 

& Japanlſch. Nenperſiſch Kroatiſch. * 

11 Slovakiſch. Altgrlechiſch. Tyriſch⸗Arabiſch. Fr 

& Serbiſch⸗Kroatiſch. Norwegiſch. Italien. Grammatik. 9 

Fr W , Englifche Ehrefior f 

1 2 Eher ER rer * 

* 

4 Alles vorräthig in ＋ Zoner’s Buchhandlung, Petrikauer⸗ Str. Nr. 90. 2 
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RAR r eee S 


A eden BIBLIOTHEK Den SPRACHENKONDE E 


0 Für den Selbstunterrieht. —1!łł≅be 
— in eleganten Leinenbänden A Band Rs. 1.20. 


esszer Kageblatl. 


r e ee T eee 


Restaurant 
J. Ryszak. 


Aae ted 


des nen engagirten Damen⸗ 
Quintetts Direction Frl. Miszezyk. 


— — — 


Bekanntmachung. 


Die Direktion des Credit dil Pertins der Sladt Lodz 


bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
auf folgende Immobilien Anleihen verlangt wurden: 

1. Unter Nr. 844 pr, an der Karl⸗ Straße 249000 Eigenthum des Julius 
Frltſche, Zuſchlags⸗Anleſhe, in der Summe von Rs. 9 

2. Unter Nr. 8446, an der Hale, Saß . Eigenthum der 
Adolf und Olga Schultze ſchen Eheleute, erſte Anleihe, in der Summe von 
Ns. 15,000. 
5 Einwendungen gegen Ertheilung der verlangten Anleihen wollen die 
Vereins mitglieder im Laufe von 14 Tagen vom Tage der gedruckten Bekannt 
machung vorlegen. 

Lodz, den 5. (17.) Juli 1897. 

Präſes: E. 


Reſtaurant 
EI. Schuer, 


Herbſt. 


Nr. 7631. Bureau⸗ Director: A. Roficki. Täglich a Nr. 98. 
NK KKK KKK NK KN KKK AKK J een 
Lieferung⸗ geschäft für aller Art Masch inen und 
2 sämmtliche technischen Bedarfsartikel, 10 Curker U U l k K 
F eee ee - TECHNISCHES BURBAD , | = os S 
* FR ad Bag um um d Ar bene, 
u den entagen u * en 
Free, H. SUHTA n 0 Bu 
1 15 Entree frei. H. Schuer. 
& Kauf und Verkauf von gebrauchten % 
Dampfmaschinen. e 
— | Man 
gefl. anzugeben 
. 


Whg Langer 


der Marine⸗Damen⸗Capelle „Prinz Hein⸗ 
rich“, Direction A. Göde. 

An Sonn und Feiertagen Beginn 
um 4 Uhr Nachmittags, an Wochenta⸗ 
gen Beginn um 7 Uhr. 

N. Michel. 


— . —— 
Es wird verkauft: 


1530 Prſſiatin 


Gartenerde. 


Sammelteich, Kuß, Wieſenwachs, 
Haine, Steinbrüche, nebſt Gebünden und 


— — 
— — 


14 * ** 


sschäftsbücher aller Art 


und 


Muster karten 
liefern prompt und Falte die 


Graphischen Etablissements 


Dsielnastrasse Petrik.-Strasse Inventarium im Charkow'ſchen Gou- 
1 13 108. vernement, 15 Werſt von der Eiſen⸗ 
| bahnſtation gelegen: 
Warschau, Hoa 11, 
Kapitän Rzannikow. 
e Wee 2 — — 


Ii Auſtalt 


Marſchatkowska⸗Straße Nr. 45. 
der Dr. Dr. Boryso wien, Brühl, Gromadski, 
Kuniewien, Natauson, Thieme, Tyrohowski 
und Wienauer nimmt Perſonen auf, die mit 
Frauenkrankheiten behaftet find oder eine Ent⸗ 
dindung erwarten, in Station ſammt Verpfle⸗ 
gung, ärztlicher Hülfe und Arzneien für ein 

Honorar dm 1 bis 5 Rubel pro Tag. 
Daß Ambulatorium für unbenittelte Kranke 


Narnung, 


Hiermit erſuche meine geehrten 
Kunden, an meinen früheren Ineaſſenten 


Salomon Kaufmann 


mir zukommende Beträge nicht auszuzah⸗ 
len und demſelben etwaige Aufträge für 
mich nicht anzuvertrauen, da er aus 
meiner Anſtalt entlaſſen wurde. 


L. Krukowski. 


Sommer F Buffet, filberne Bijouterien. Silber⸗Ausſteuer neu und 


Buda-Pabianicha \ er verkaufe billig, weil in meiner Woh⸗ 


2 Täglich geöffnet. mm 8 
um 0 d \ 
Biere und Schaps Für Gefeligaften 8 | von 6 Nbl. an 

jedes gewünſchte Bier nach dem Walde ab⸗ 61 Nowy⸗Swiat 61, Wohnung Nr. 15. 
geſtellt. | Henryk Juwiler. 


F. F. Laskus 
in Warldan, Bracka Neo, 17 
(bis zum 8 Juli 1. J. zeitweilig im Haufe 
Neo. 32 in der Dluga Straße untergebracht) 
macht bekannt, daß die Aufnahme-Prüſungen 
in die Vorbereitungsklaſſe (EV), in die erſte 
(V) und zweite (VI) im laufenden Jahre vom 
iſt täglich von 1 bis 3 Uhr geöffnet. Die 27 Mai (8 Juni) un) nach den Ferien vom 
Conſuliation 30 Kop. Für Arme unentgeltlich. 20. Auguſt (1. September) an, ftattfinden werden. 


Gold, Silber u. Brillanten | s r 


8 täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
| kaufe und bezahle ich am beiten. | Uhr Mittags entgegengenommen, wo auch das 


| 
| 
5 Die Handelsſchule von 


d Feſttage, von 9 Uhr Morgens bis 12 
r > Programm und die Statuten durchgeſehen wer⸗ 


den können. 

Anmerkung. Die im § 52 der Aller⸗ 
höchſt beftätigten Normal⸗ Statuten der Handels⸗ 
n ſtipulirten Vorrechte werden auch auf 
die Zöglinge der obengenannten Schule im 

Schuljahre 18978 ſich erſtrecken. 
| Direetor Szafranew, 


Goldene Trauringe das Paar 


. 
5 


Specialfabrik für wa und Theefuchen. 


Deſſert - Couſekt tgl 5 friſch zu 50, 60 und 80 Kop. pr. Pfd. 
Feinſte Chocoladen zu 60, 80 und 1 Röhl. pr. Pfd. 
Theekuchen in großer Auswahl zu 30, 40, 50 und 60 Kop. pr. Pfd. 
Bouches des Dames zu 50 Kop. pr. Pfd. 
A Frucht⸗Conſerven zu 60 Kop. pr. Pfd. 

Torten von 1 Rbl. an, Bantu, Striezel, Dawpf⸗Napf⸗ 
K machen, Sande und Cbocoladen⸗Nayfkuchen, vorzügliche Deſſertkuchen, 
& Marzſpans, Pfannkuchen, Faworken ꝛc. ꝛc. 


. 


Erſte 
Lodzer Eiſenmöbel⸗ 9 
Kinderwagen⸗ Velocipe⸗ 
des⸗Fabrik von 
Josef Weikert 


empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager 
von eifernen Bettſtellen, Waſchtiſchey, 
Wiegen, Kinderwagen, Kindervilocil⸗ 
pede, ete. 

Anfertigung vor ſchmiedeelſernen 


iii und Tropfen in großer Trawahl, 


XXNXAANYXXXXXXVMXNXXXXXXXNN 


t Weg undzlanygeaaßisgediung ‘NP "m 219 


— ee XXX XXX XXX XN 


0 Bobger — 


Ri. 158 


aus Berlin. 


== GEBR. KOISCHWITZ 


Pianoforte - Fabrikanten aus Berlin. 


Empfehlen einem gechrten Publieum von Lods und Umgegend Ihr 


Lager von kreuzsaitigen Pianinos bester Konstrustion, 


eigener, sowie auslän- 


discher renommirter Fabriken zu den billigsten es del 5 Jähriger 
Garantie. Harmonlums deut zeher Fabriken, sowie der amerikanischen Organ Comp. 


Mason & Hamlin 


Boston U. S. A. 
86 eigene Patente. — Production über 200,000 Orgeln. 
Ferner empfehlen unsere eigene Raparationswerkstätte für Flügel 
und Pianinos aller Systeme wie, Aufpolieren, Stimmen, Befllzen und Beledern der 
Hämmer ete, etc. Durch Motten oder Mäuseschaden verdorbene Instruments 
Be recht regen Zuspruch 3 zeichnen 


werden wie neu wieder hergestellt, 


= Prompt, reell, billig. 
Theilzahlung gestattet. 


EEE EEE Een] 


Fer, ER auf den Ausſtellungen 6 
im Jahre 1885, 1895 und 1896 prämiirt 


E. AK 8 T | 


Me Straße, empfiehlt 


N Bau⸗ Ornamente 


0 aus Zink, Kupfer und Blei u. d. gl. 
4 


Kataloge mit 5000 Zeichnungen werden gegen einen 74 
0 Nachnahmebetrag von 3 Rubel zugeſandt. © 
Lo 


O4 3-3 HEHE HE IE HE HE > ENENENENEN) Bureau in 


mit vorsüglieher Hochachtun 


GEBR. KOISCHWITZ. 


Dzielna»Strasse Nr. 44. 


Patente 


besorgen u. verwerten 
H. & W. PATAK 


Berlin NW., Luisenstrasse 25, 


ö 


1 


Sichern auf Grund ihrer reichen Erfahrung 


genheiten 


n Warſchau, Elektoralna Nr. 17, Eingang von der Zimna⸗ N (25000 Patentangele- |]. 


eto. bearbeitet) faohmännisch, gediegen: 
Vertrefang zu. Eigene Burcaux: Ham] 
burg, Koln a. Rh., Frankfurt a. M 
Breslau, Prag, Budapest, Leipzig, NJ. 
York. Referenzen gtosser Häuser. Gegri; 


1882, ca. 100 Angestellte Verwerthungs! 
verträge oa 

1½ Millionen Mark. 
Auskunft — Prospeste gratis 
nt 


Zurawia 330 


7 


über Geschäfts- und Credit-Verhältnisge, ferner 
Industrie und Handelswes en 
Speclal-Ber lobte u. telegraphische Anfrag:n. 


Grabgittern, Zaungeländern, Balkons, 
Hof⸗ und Gartenthüren. 


Reparaturen werden prompt 
und ſolide ausgeführt. 


Verkauf in der Fabrlt, Andreas | Adressen 
Straße Nro. 26. 
FJZu Gabrils-Preifen. 


OTITTTETTT IP dcs 


Das Auskunfts- u, Jncaſſo Bureau 


— von — 


S. Klaczkin 


berindet ſich ſeit 1. (13) Juli a. er. Ziegel⸗Straße Nr. 36, 
Haus Sperling, 1. Etage. 


090009809080698: 9000069000908 


Auskünfte 


E 
IRB, Belohnung 


Ru. ſchwarzer, kurzhaariger 
— Jagdhund — 
mit it blauem Bruſtſtreifen, ohne Salssanpf 
auf den Namen „Treff“ hörend, iſt entf: 


laufen. 
Der Wiederbringer erhält obige 0 


3 im Comptoit v. Moritz 


leistungsfähiger Firmen zum Bezug sowie 
creditfähiger Consum enten für Absatz, 
tüchtiger Agenten In allen Branchen. 


Annoncen für alle Zeitungen u. Adressbücher zu Redaetionsprelsen 
Avszüge von AlypotBnlken, Controlle von Kundeulisten ete. 
liefert prompt und gewissenhaft die 
Vom Ministerium des Innern concessionirte Handels-Auskunftei 
(deponirte Caution Rs. 15,000) 


ADOLF B. ROSENTHAL, 


Telephon Nr. 374. Dzielna-Strasse Nr. e Nr. g. ** 


Jichtig für Bonunternchmer, Tiſchler u. Jimmtrneiſter! 
Die mcchaniſche Holzdrechslerei und Spulen fabrik 


Theodor Meyer 


5 vormals 
D einr. Wyss & Co, Kits 


übernimmt das Hobeln, Nuten und Spunten von Fußbodenbrettern, ſowle 
das Schnelden, Hobeln und Kehlen von Brettern und Lelſten. — Coulanſe 
Bedienung bei billigen Preiſen. 


Privat⸗Heilanſtalt 


nn. Haus Dr. Likiernik. | 


| 551 Dr. F Blondi 


10—11 Dr. Maybaum, Ragens und Darm 
1112 Dr. Genseh, innere, bei. Magens uf: 


19y.%, — dae ga Geſchlechts⸗ u 
| (außer Dienſt. u. 
1 


„ Lager 
Win 1— 2% Ir Saher innere, ſpee. 
1—2 Dr. 2 Kollnkt 
onntag, Freitag 
br. Fe ee — 4 Naſen- 
Hals- und Kehlkopftrankheiten (außerf: 
5 Dr. Eklat. g nnd . 


1— 2 


Das Marke 
er 
Weber⸗ Innung 
der Stadt Lodz ladet alle Herren Mlt⸗ 
meiſter zu der am Montag, den 19 


Juli a. c., im Melſterhausſaale farteli 
findenden 


Quartal⸗Sitzung 


hiermit ganz ergebenſt ein. 


Urzad Starszych 
zyromadzenia Tkaczy 


m. Todzi uprzejmie zapra-za p. p 
majströw na 


| 8ESSIE KWARTALNA | 


| odbye sig majacg W Poniedzialek 
ra 19 Lipca r. b w Majsterskird: 


Lehrling 
Inhaber: Albert Böhme. x wi er fü Sm; 
NERÄRHKUNNUKKINKARKRÄUHKIHG | ve . d. Ms.. 


LIossoneno Hcmsypom. Sehnellpresendruck von Leopold Zoner. 


optiſcher u. chirurgiſcher 
Waaren, r 
5 
hoin raphifger R OBERT KESSLE R’ 
J Weingrosshandlung, 
Apparate Ecke Benedicten- u. Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer | 
Reichhalti Lager von: 
3 sämmtlichen ausländischen Weinen. 
O6. und Zubehör in großer Auswahl echter Champagner, Uriginal-Cognac's und echte 
u billigen Preiſen bei Liqueure 
5 a » i Verkauf nur zu en- gros Prien zer ea yet 
Preislisten au /unsch zu Diensten. 
I D 1 — IE 1 1 — Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
Petrik. Straße Nr. 87, Nr. 87. Haus A. Balle. A. Balle. Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
= Telephon-Auschluse. 


Die chemiſche Heiignugsaufalt | 
und Kleiderfärberei 


— von — 


E. FIEDLER, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 108 (neu) 


Dem geehrten Publikum diene hiermit zur Nachricht, daß ich vom heulſgen Tage an 
Herren- und Damengarde robe um 25% billiger als jede Concurrenz zum Reinigen übernehme 
Im Beſitze eines neuen Apparates bin ich in der Lage, alle Aufträge unter voller Garantie billig 


ſchnell und gut auszuführen 
Im dringenden Falle Lieferzeit 24 Stunden, Hychach tungsvoll 
E. Fiedler. 


Für das Waſchen von Rock und W eſte aus Cze-ezu-cza 45 Kp. 
Z Ei ee ER 


Pezarıops u Hazaren Jenn genen. : 


Meiner hochverehrten AR theile ich hierdurch erge⸗ 
— mit, daß ich mein 


— HGalanterie um 
und Spielwaaren-Geſchäft 


von der Zawadzkaſtr. 4 nach der Petrikauerſtr. 85, Haus des Herrn 
Eduard Kindermann, übertragen hade. Hochachtangs voll 


Rosalie Zielke. 


a 


Saunas N 


158 


Lodzer 


Belletriſtiſcher Theil. 


Sonntag, den 6. (18. Juli 


1897. 


eblat 


5 


Die Airdorf's. 


Roman von hermann Heiberg. 


kann 
mich 


„Wer jo Ungehenerliches thun konnte, wie Sie vordem, 
auch ein Heuchler fein! Ich traue Ihnen nicht! Sie wollen 
locken und verderben. Drohten Sie doch vorher! 
ein freigeborener Menſch. Nur Gott, der in mein Herz ſieht und 
weiß, daß ich das Rechte will, ſteht über mir. Ziehen Sie 
Straße, Herr Graf. 


und Menſchenhaß! Ein niedriges Verbrechen an ſich und Ihrem, 
von Ihren Vorfahren rein gehaltenen Wappen würden Sie begehen, 


wenn Sie nicht nur in das Haus eines wehrloſen Mädchens ein⸗ 
dringen, ſondern gar ſie dafür züchtigen und ſtrafen wollten, daß 


ſie Ibnen einen Spiegel Ihrer ſelbſt vorhielt. That fie es, jo ge⸗ 
ſchah's nicht aus Uebermuth und Bevormundungsdrang, ſondern aus 
den beften Abfichten. Es geſchah — weil fie — doch gleichviel — 
ich habe nichts mehr zu ſagen. Nur noch einmal: Entfernen Sie 
ſich! Ich gebe als Herrin dieſes Hauſes keinen Befehl — obſchon 
ich dazu berechtigt bin! Ich bitte darum! Es ſoll mir ein Zeichen 
jein, daß Sie es eben ehrlich meinten, daß wir Freunde find und 
bleiben wollen!“ 

„ut 1“ tönte es zurück. „Damit Sie erkennen, wie werth ich 
Sie halte, will ich Ihren Wunſch erfüllen. Zum erſten Mal füge 
ich mich eines andern Menſchen Gebot. Aber, Martha, giebt Ihnen 
das PR zu denten 7 

er, durch dieſe Scheidewand von Ihnen getrennt, ſage ich 
Ihnen, was heute mein Mund ſprechen wollte: 365 liebe Sie, und 
Sie zu meinem Weibe zu machen, iſt mein döchſtes Begehren! 
ein jetzt will ich Antwort — ich komme wieder im Verlauf einer 

Ki — mir fie zu holen. Nur eins noch, Martha Witt“, bier 
ſenkte ſich, ob folcher Entäußerung ſeiner ſelbſt, des Mannes 
Stimme in Scham. „Wenn es einen Menſchen auf der Welt giebt, 
der mich fügſam, milde und gottesfürchtig machen könnte, fo find 
Sie es. — Und ich will's Ihnen lohnen, wenn Sie den verödeten 
Mann an Ihr Herz nehmen, Mädchen, wenn Sie ihn fpüren 
laſſen, was Wärme und Liebe ift, die ihm nie ward, vieleicht, weil | 
er ſie nicht auszutheilen vermochte. Nur einmal, Martha Witt, hat 
mein Mund ſo zu einem Menſchen geſprochen und nie wird er ſich 
je zu ſolcher Rede, die nur Knaben⸗ und Weiberart, wieder öffnen. 
Ich würde gar Ihnen leugnen, 
kam. Aber in dieſem Augenblick will ich Sie in mein 
Herz ſehen laſſen, Sie follen wiſſen, 
Alſo hören Ste, Martha! Sie können eine Menſchenſeele retten. 
= Thun ‚Sie es, und ich will's Ihnen vergelten im ganzen Umfang 
meiner Kräfte, Sie ſollen ſißen auf einem Thron von Gold, die Kniee der 
Nen ſchen ſollen ſich vor Ihnen beugen, neben mir ſollen 
Bürde, Anſehen und Reichthum genießen und abſeits, im ſtillen 
Winkel des Hauſes in mein Herz ſchauen. — Nun, 
gen ! Sprich!“ 

Und als ſie nicht antwortete, aber Laute don drinnen an ſein | 
Dr drangen, die er zu ſeinen Gunſten zu deuten wagte: 

Deffne die Thür auf Schattenwelte und reiche mir die Hand 
zur Lerſöhnung. Heute nur das. Auch dieſes ſoll Dir für 
Zeiten gedankt ſein! Nun, Martha? —“ 

Noch blieb's ſtill. 

aun aber hörte er fie ſage n: 


14 wi thun, was Sie wünſchen, Herr Graf! Ich glaube | 


alle | 


„Dies Wort und — hier meine Hand —“ fie drehte, den 


Ich aber bin 
Ihre 
Fügen Sie zu Dem, was Sie gethan haben 


und das ich Ihnen zu verzeihen mich mühen will, nicht Aergeres! 
Bisher waren Sie in Ihrem Leben nur gewaltihätig, voll Eigenliebe 


zu 


hatte es gefügt, 


daß dergleichen je über meine Lippen 


und dennoch wußte er nicht, wie er ſolches beginnen ſolle. 


Antwort. 
hüllung aufgefaßt, ob ſie ihm glaubte oder mißtraute, ob ſie ihm 
wohlwollte oder ihn abzufertigen wünſchte. 


12. Fortſetzung] 
und ihre Rechte ſtreckte ſich ihm entgegen — „ſei Ihnen 


“ 


Schlüſſel 
Beweis und Pfand für meine Gefinnung! — 

„Ah, ſüßes Mädchen!“ rief der Mann fſauchzend, ergriff, was 
fie ihm bot und drückte einen langen, heißen Kuß auf die bebenden 
Finger der Förſterstochter. 

Dann aber ließ er fie. Mit einem: „Auf Wliederſehen!“ 
das er ihr zurief durch die Wand, die fie trennte, verließ er 
das Gemach und wenig ſpäter galoppirte er auf feinem. Hengſt 
davon. 

* A 5 

Während dieſer Zeit ſaß James Irlaik in feinem Gemach im 
Hotel und überlegte mit unruhigen Sinnen. Der erſte Schritt war 
gethan. Er hatte das während dieſer erſten Zeit noch zurückgehaltene 
Geheimniß enthüllt, er hatte bereits einem ſeiner Verwandten ge⸗ 
ſagt, wer er ſei, und er mußte nunmehr ohne Zögern vor ſie alle 


hintreten. . 
Allein auf der Welt, vor kaum Halbjahresfriſt ſelbſt erſt in 


Kenntniß gefegt, wer fein Vater geweſen, ausgeſchloſſen von der 


Erbſchaft, 


gelangen, 


aber doch voll Hoffnungen, zu Rechten 
hatte er fih nach Eutin begeben, um die von 
Hamburg aus ein gezogenen Inſormationen über ſeine Familie 
zu ergänzen, um erſt einmal bei ſeiner ſchwachen Poſition ſich 
die Beachtung und Achtung ſeiner Verwandten als Menſch zu ge⸗ 
winnen. 

Und nun war ihm Iſabella zuvorgekommen, ja, zu ſeinem 
Schrecken hatte er gehört, daß man ihn als das anzuſehen 
geneigt war, dem er gerade ausweichen wollte, als einen Aben⸗ 
teurer. 

Sich feiner Goufine zu nähern, um nun auch ihr zu be⸗ 
weiſen, daß er der ſei, für den er ſich ausgegeben, von ihr 
Rath einzuholen, wie er ßich bei dem Charakter der Rixdorf's 
und bei den Erbſchafts⸗Verhältniſſen verhalten, wie er vorgehen 
ſolle, war ihm bisher nicht gelungen. Aber der Zufall 
daß am Tage nach ihrer Begegnung Daniel 
als früherer Diener auf Steinhorſt ſich enthüllt und daß 
er von dieſem geſchwätzig Berichtenden noch Einzelheiten über 
die Jamilien⸗Verhältniſſe in Erfahrung gebracht hatte, die ihm 
die Schwierigkeiten ſeiner Aufgabe doppelt ſchwer erſcheinen 


und Beſitz 


i innerftes ließen. 
daß nicht Alles erſtorben iſt. 


Aber noch mehr! Durch dieſe Beichte ſanken feine Aasſichten 
auf ein Nichts zurück. 
Rudolf, dem er gerade das Erbe ſtreitig machen wollte, hatte 


ſchier 


Per er ſelbſt ſchon genugſam ſtudirt, daß Ulrike nur ihrem Vortheil 
ie 


nachging, war nicht minder ſicher, und den zwar ehrenhaften, aber 


Frieden ſuchenden und aus ſteten Nebenrückſichten leicht ſchwanken⸗ 


Martha, Mäd⸗ den 


Axel aufzuſtören, nicht einen 
günſtig. 


Endlich und zuletzt aber hatte er von verſchicdenen Seiten 


war minder für Erfolg un⸗ 


gerade in dieſen beiden letzten Tagen die Beſtätigung empfangen, daß 
die Verlobung zwiſchen Isabella und Axe! bevorſtehe. 


Und Iſabella mußte erwarten, daß er weiter von ſich hören ließ, 
Ihr zu 
Vielleicht erhielt er nicht einmal eine 
Er war völlig darüber im Dunkeln, wie ſie ſeine Ent⸗ 


ſchreiben, wagte er nicht. 


Das einfachſte war, einen Brief zu ſenden und fie 


ihr 


um eine Unterredung zu bitten, noch einfacher, ſich bei feiner Tante 

nunmehr zunächſt auch als James Mirdorf zu melden. Aber | 
ein unbeſtimmtes Gefühl rieth ihm davon ab. Er mußte 
erſt Iſabella hören, fie allein ſprechen. Was fie rielh, wollte er 

thun. 

Noch unter dieſen Erwägungen fiel ihm ein, daß Daniel von 
einem alten Diener, von Ole, geſprochen hatte. 

Er hatte ihn als das frühere Factotum des Hauſes bezeichnet, 
ihn als einen Gegner von Rudolf, als einen Freund der Uebrigen 
hingeſtellt. 

Vielleicht war er der richtige Mann, auch ihm ſich zu 
eröffnen und ihn zu bitten, Iſabella einen Brief einzuhändigen. 

In Folge dieſer zum Entſchluß erhobenen Ueberlegungen be⸗ 
ſtellte er noch an demſelben Tage gleich nach dem Mittageſſen 
einen Wagen und gab dem Kutſcher Befehl, die Richtung nach Stein⸗ 
horſt zu nehmen. 

Als er die Grenzen des Dorfes erreicht hatte, ließ er in einem 
vor der Landſtraße liegenden Kruge ausſpannen und nahm den Weg 
ins Dorf. 

Da er in Eutin abſichtlich keine näheren Erkundigungen nach 
Ole's Wohnung eingezogen hatte, wurde es ihm ſchwer, den Alten 
ausfindig zu machen. Ein Kind, das er fragte, ſah ihn ſtatt zu 
antworten mit offenſtehendem Munde an, und als er etwas energie 
ſcher auf die Kleine einredete, nahm ſie weinend Reißaus. Bei 
einem alten Bauern, den er anſprach, hatte er ebenſo wenig Erfolg. 
Der gutmüthige Landbewohner zuckte die Achſeln und entgegnete mit 
überlauter Stimme: 

„Ick bün dor! Deith mi leed. Söken Sie wem? Hier neg 
an wahn'n Lüd, de Se Beſcheed geb'n könnt.“ 

Aber James griff raſch an den Hut und ſchritt weiter. 

Zu ſeiner angenehmen Überraſchung tauchte an der Biegung 
des Weges ein Mann vor ihm auf, der ſogar ohne Gruß von ſeiner 
Seite die kappenartige Mütze zog. Er trug einen altmodiſchen 
Rock, und altmodiſche Vatermörder engten die hageren Backen 
ein. Er glich mit dem kleinen Bündelchen unter dem Arm 
einem Bartſcheerer, und es war in der That Kaldaunus, der 
Barbier. 

Nun war freilich ein ſolcher ſteis neugieriger, geſchwätziger 
Menſch gerade der letzte, den James zu fragen wünſchte. Aber er 
rief ihn doch mit „eine Bitte, mein Herr“ an, und Kaldaunus 
ſchritt ihm mit der Miene größter Bereitwilligkeit entgegen. 

„Ich ſuche ein Wirthshaus, wo ich mich erfriſchen kann“, hub 
James an. „Giebts ein ſolches hier ? Und ferner: 
mich erkundigen, ob hier im Dorf vielleicht Jemand zu haben 


ſei, der als Diener ſich eignet, einer, der früher vielleicht ſchon bei 


ſuche einen ſolchen. 


Herrſchaften in Stellung geweſen iſt. Ich 
Es wäre mir dies 


Es kann auch eine ältere Perſönlichkeit fein. 
ſogar lieber.“ 


Kaldaunus gab zunächſt Auskunft über das Wirthe haus im 
im verneinenden 


Dorf. Die andere Frage beantwortete er aber 
Sinne. Er wußte Niemand. 

„Es wohnt hier zwar ein Mann — Ole Unke 
der früher bei den Herrſchaften drüben auf Schloß Steinhorſt in 
Dienſten geſtanden hat, aber der iſt ſchon ſehr alt und ich glaube 
nicht, daß er —“ 

„Nun, man könnte doch verſuchen. 
finden 7“ 

„Gleich hier um die Ecke, mein Herr. 
Haus, vorn mit einem Garten und zwei Kugelakazien. 
nen es gleich. Wenn Sie da nur fragen wollen. 
könnte Ihnen der alte Ole Jemanden nachweiſen —“ 

„Ja, ſo dachte ich auch, da ich nun einmal hier bin. — Ich 
danke Ihnen!“ 

Unter dieſen Worten zog James eine Cigarre hervor, über⸗ 
reichte ſie dem tief dienernden Kaldaunus und ging ſeines Weges 
weiter. 

James fand den alten weißbärtigen Ole hinten auf dem Hofe 
im Hühnerſtall mit dem Beſen beſchäftigt. 


Wo kann ich den denn 


Da ſteht ein kleines 
Sie erken⸗ 


Er blickte überraſcht empor, als James erklärte, daß er ihn 
zu ſprechen wünſche, nickte aber dienſtbefliſſen, ſchritt, unterwegs be⸗ 


reits eine Schürze, die er umgebunden hatte, abſtreifend, James vor⸗ 
an ins Haus und bat ihn, in ſein kleines, nach vorne liegendes 
Wohnzimmer einzutreten. 

„Ich bitte“, hob James, gleich eingenommen durch das ehrliche 
Weſen des Alten, ohne Einleitung an. „Schauen Sie 
mal an. Finden Sie etwas in meinem Geſicht, das Ihnen bes 
kannt vorkommt? Verſtehen Sie recht! Sie haben mich noch 
niemals geſehen! Aber ich gehöre zu Jemandem, dem Sie ſchon 


begegnet find.“ . 
Ole richtete einen forſchenden Blick auf James, bat ihn auch 


Porsazops K Hsnarem Aeonοm R= onen. 


Ich wollte 


— Vielleicht 


mich ein⸗ 


Losnozeno Hemypon. 


unter einem: „bitte, gnädiger Herr, es iſt wegen meiner Augen, 
die nicht recht mehr ſehen wollen“, dem Fenſter näher zu treten, 
und ſagte dann nach Art erfahrungsreicher, im Denken und 
Handeln langſamer Perſonen, mit einem James beinahe ſtörenden 
Phlegma: 

„Sind Sie vielleicht ein Verwandter der gräflichen Familie !“ 
Mit Verlaub: „Habe ich die Ehre, mit dm Sohn des Herrn 
Grafen Oppen zu ſprechen?“ 

„Nein, Unke! Aber ich bin der Sohn vom Grafen Alfons 
Rixdorf, der ſeiner Zeit nach Amerika ging, und Ihnen mich anzu⸗ 
vertrauen und von Ihnen Auskunft und Rath zu erbitten, bin 
ich hergekommen. Und eines gleich: Was hier zwiſchen uns ge⸗ 
ſchieht, muß vorläufig Geheimniß bleiben. Wollen Sie mir das 
zuſagen?“ 

„Ich bitte, ſprechen Sie, mein Herr!“ entgegnete der alte 
Mann, in deſſen Zügen ein abwartender Ausdruck blieb, und nöthigte 
den Gaſt zum Sitzen. 

Sie ſaßen faſt eine Stunde in dem kleinen, von immer dunk⸗ 
lerem Schatten umfangenen Bauernſtübchen beiſammen. Die ward 
nicht müde, von den früheren Zeiten in Steinhorſt zu erzählen, und 
James ſog alles voll Begierde auf. Der Tag ging vollends zur 
Neige, faſt Dunkelheit lag über der Landſchaft, als Letzterer von 
ſeinem neuen Freunde Abſchied nahm. 

Langſam, von feinen Gedanken beherrſcht und Vergleiche zie⸗ 
hend zwiſchen Dem, was er einſt ſich von ſeinem künftigen Leben 
ausgedacht, und daß er nun — hierher in eine fremde Welt ver⸗ 
ſetzt — heute ein jo ganz anderes Ziel mit jo ungewöhlichen 
19555 verfolge, durchſchritt er das Dorf. Einmal ſchaute er 
ich um. 
| Ueberall die Spuren des Winters. Auf den nackten Feldern 
lagen Reſte des letzten Schneefalls. Lange Streifen in unregelmä⸗ 
ı Biger Vertheilung hoben ſich von dem im Halbdunkel noch ſchwärzer 
erſcheinden Erdreich ſcharfweiß, wie verlorene Gewandfetzen des jüngſt 
auf ſeinen Triumphzügen vorübergezogenen eisſtarrenden Rie ſenherr⸗ 
ſchers, ab. Kahl ſtanden auch die Wälle, welche die Felder degrenz⸗ 
ten. Im Herbft waren die Knicke gefällt worden. Nun reckten 
Nußſträucher, Eſchen und Dornbüſche wie erſchlagen es Volk ihre 
N gekürzten Aſtleiber empor und ſchienen in refignirter Erſtarrung den 
| 


| 


Frühling zu erwarten, der ſie wieder mit ihrem alten grünen Laub⸗ 
reichthum bekleiden würde. 

Als ſich James dem Ausweg des Dorfweges näherte und eben 
um die Ecke bog, erſcholl Peitſchenknall und Halloh. Und während 
gleichzeitig von einem mächtigen, auf dem Eckfelde ſtehenden Eichen⸗ 
baum eine Schaar Krähen unheimlich emporſtieg und in jähem 
Flug dem fernen dun kelgefärbten Himmel zuſtrebte, jagte ein 
ı offenes Gefährt mit Kutſcher und Jäger auf dem Bock und Vor⸗ 
reiter voran, vorüber. 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


„ Köchin (zu ihrem Schatz): „Du, geſtern Abend bat 
mich der gnädige Herr für ſeine Frau gehalten.“ — Wacht⸗ 


heißt er, | 


meiſter l(eiferſüchtig): 
gegeben?“ — Köchin: 
gejagt.” 

— Annoncen. Ich 
miethe und kann des halb 
kurrenz. 


Kuß 
mir 


Aha, er hat 
„Oh nein! 


Dir wohl einen 
Grobbeiten hat ex 


Thaler 
wie jede 


Laden⸗ 
Kon⸗ 


nur hundert 
verkaufen 


zahle 
billiger 


Schreier, Schuhwaarenhaus. 
Ich habe ſchon ſeit drei Monaten überhaupt keine Miethe mehr 
bezahlt und kann deshalb am allerbilligſten verkaufen. 
Ueberſchreier, Schuhwaarenhaus. 
— Großartig. A.: „Haben Sie ſchon ein Duell gehabt!“ 
: „Nein, aber ich habe ſchon einmal eine Ohrfeige be⸗ 
kommen!“ 


— Rafernenbofblütbe Wacht meiſter 
jährigen Zimpel, im Civil Opernſänger): „Immer die Schen⸗ 
kel feſt anlegen, fage ich. — Denken Sie mal: Ihr Gaul 
| wäre 'n Schwan und Sie der fliegende Hollander im „Tann⸗ 
bäufer” und Sie ritten als Meldereiter ’rein in Auerbach's 
Keller.“ 

— Allerdings möglich. Philanthrop: „Sie jagen, 
Sie trinken, um Ihre Sorgen zu betäuben 7 Was kann wohl fol’ 
Thunichtgut wie Sie für Sorgen haben?“ — Strolch: „Er⸗ 
lauben Sie mal, denken Sie, es macht mir keine Sorge, wo ick det 
Jeld for den Schnaps herkriege ?“ 


| 


(zum Eine 


Schmellpressendrnck von Leopold Zoner 


